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Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ mit Kaiſer Wilhelm an Bord traf

ſtern bei prächtigem Wetter 8 Uhr 40 Minuten Abends in8 ergen ein. Von den Feſtungswerken hallten ihr 25 Salut

ſchüſſe entgegen. Die „Hohenzollern“ kehrt am Sonnabend nach
Kiel zurück, ſie nimmt hier nur Kohlen ein. Der Kaiſer,
der das verletzte Auge verbunden trägt, ſonſt aber
wohl iſt, blieb an Bord.

Zum Empfang des deutſchen Kaiſers in Petersburg
wird von dort geſchrieben, daß am Tage der Ankunft,
d. i. am 26. Juli, am Landungsplatz Peterhafen eine Ehren-
wache vom St. Petersburger LeibGarderegiment aufgeſtellt
ſein wird, zu welchem Behuf ein Bataillon dieſes Regiments
aus u eintreffen ſoll. An dieſem Tage wirdder Kaiſer die Reſidenz beſuchen, wo er im lais
der deutſchen Botſchaft die Deputationen der deutſchen Staats
angehörigen angen und das Frühſtück reſp. Diner beim
Botſchafter Fürſten Radolinsky einnehmen wird. Jn Peterhof
werden ſich an demſelben Tage dem Kaiſer die Botſchafter, Ge
ſandten, Miniſter und andere hohe Würdenträger vorſtellen. Am
Abend findet eine Gala Bühnenvorſtellung ſtatt bei gleichzeitiger
grandioſer Jllumination des Gartens, von deren Vorbereitungen die
Reſidenzblätter Wunderdinge berichten. Am zweiten Tage wirdder Kater das Lager von Krasnoje-Sſelo beſuchen und dort

ließlich dem feierlichen Zapfenſtreich beiwohnen. Am Bahn-
teige in Krasnoje-Sſelo wird eine aus Nowgorod hinbeorderte
Ehren Kompagnie des Wyborgſchen Regiments aufgeſtellt ſein.
Am dritten Tage wird ein Kavallerie-Exerzitium und eine
allgemeine TruppenParade ſtattfinden, worauf das deutſche
Kaiſerpaar von Peterhof ſeine Rückreiſe antreten wird. Die
Manöver der Lagertruppen follen am 10. Auguſt beendet ſein,
während am 11. Auguſt der Präſident Faure eintrifft, der am
13. Auguſt das Lager in Krasnoje Sſelo beſichtigen wird.

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiſerpaares,
geboren am 14. Juli 1884, vollendete geſtern ſein 13. Lebensjahr.

Handel und Landwirthſchaft. Eine bemerkenswerthe
Rede hat der zweite Bürgermeiſter von Hamburg Dr. Möncke-berg, kürzlich zur Begrüßung der deutſchen Landwirthſchafts-
geſellſchaft gehalten, die jetzt im Wortlaut vorliegt. Er führte

in derſelben u. A. Folgendes aus
„Eins iſt unverändert gebkieben und wird unverändert bleiben

das iſt das unzerreißbare Band der Jnterefſfengemeinſchaft zwiſchen
dem den Waarenaustauſch vermittelnden Handel und der die Güter
erzeugenden und die Güter verbrauchenden Induſtrie und Land
wirthſchaft treibenden Bevölkerung. (Lebhafter Beifall.) So wenig
die Land wirthſchaft den Handel entbehren kann, der es ihr er
möglicht, ihre Erzeugniſſe zweckmä' ig zu verwerthen und dafür die
Lebensbedürfnifſe, die der eigene Boden nicht hervorbringt, in zweck
mäßiger Weiſe W ſo wenig kann die Handels-
ſtadt auf die Dauer blühen und gedeihen, wenn
nicht die Geſammtheit der Bevölkerung des
Landes ſich eines gefunden Wohlſtandes er-
freut. (Lebhafte Zuſtimmung.) Denn nur der Land-
wirth, der im Stande iſt, für ſeine Erzeug-
niſſe den angemeſſenen und ſeinen Lebens-
verhältniſſen entſprechenden Preis zu er-
zielen, nur der kann auch ein zahlungs-fähiger Konfument für fremde Waaren ſein.
Sehr lebhafter Beifall und Sehr richtig
Was hier, ſo fügt die „Krz. Ztg.“ dieſen Ausführungen

mit Recht hinzu, von dem Bürgermeiſter der größten Handels
ſtadt Deutſchlands ausgeſprochen worden iſt, deckt ſich im
Weſentlichen mit dem Anſchauungen, die von agrariſcher Seite
vertreten worden find. Die verſtändnißvollen Worte des
Bürgermeiſters Dr. Mönckeberg ſollten nicht nur in Hamburg,
ſondern in allen Handelskreiſen recht ernſthaft beachtet
werden beweiſen ſie doch, daß ſelbſt die leitenden Männer chineſiſche

der größten Handelsſtädte die Bedeutung einer kaufkräftigen
eder twichaft im Jnlande in vollem Umfange anerkennen
müſſen.

In Folge des neuen Kommnunalabgabengeſetzes haben faſt
alle größeren Orte Verbrauchsabgaben an Bier, Wild e.
eingeführt und es iſt behufs Kontrole der Einfuhr in ſtarkem Maße
die Mitwirkung der Staatseiſenbahnver-waltung in Anſpruch genommen und zum Theil über das Maß
hinaus wozu andere Einbringer abgabepflichtiger Waaren
angehalten ſind. Dagegen hat die Staatseiſenbahn
verwaltung S verwahrt und will ihre Mitrwvirkung,
wozu ſie an gern bereit iſt, nicht über die nothwendigen Grenzen
ausgedehnt wiſſen. Die zuſtändigen Miniſter haben dieſes Verlangen
für gerechtfertigt erklärt und die nachgeordneten Jnſtanzen ange
wieſen, in Zukunft vor Genehmigung von GemeindeSteuerordnungen,
durch welche die Mitwirkung der Staatseiſenbahnverwaltung bei der
Erhebung von Verbrauchsabgaben eingeführt werden ſoll, ſich mit
der betreffenden Königlichen Eiſenbahndirektion ins Einvernehmen zu
ſetzen und auf eine Verſtändigung zwiſchen dieſer und der Gemeinde
hinzuwirken.

Der „Deutſchen Tgsztg.“ wird geſchrieben „Mit
allgemeiner großer Spannung wird man wohl im ganzen
Reiche dem Wirken des Herrn Generals v. Podbielski in
ſeinem neuen Reſſort entgegenſehen und hoffentlich bald von
großen Verkehrserleichterungen hören. Ganz beſonders wünſchens
werth dürfte doch wohl eine allgemeine Telephonverbindung
auch auf dem Lande ſein, wie ſie z. B. in Schweden
und Norwegen ſchon ſeit Jahren beſteht. Dort iſt wohl
kaum ein Gut, welches nicht ſolch einen nützlichen Apparat be-
kommen hat gegen eine Zahlung von ca. 125 Mark pro Jahr
und einen kleinen einmaligen Beitrag zur erſten Anlage. Jm
nördlichen Norwegen werden ſogar nur etwa 17 Mark erhoben
dort ſieht man ſelbſt auf den kleinſten Jnſeln, welche nur von
einigen wenigen Fiſchern bewohnt werden, Telephone, trotzdem
daſelbſt die Anlagen durch Kabellegung und Terrainſchwierig-
keiten ſehr theuer werden. Was in einem ſo dünn be
völkerten Lande möglich iſt, ſollte doch bei uns auch leicht
erreichbar und einträglich ſein.

Aus UIm wird berichtet, daß in der dortigen Artillerie-
kaſerne ein Bürgersſohn und ein Franzoſe wegen dringenden
Verdachtes der Spionage verhaftet wurden.

Die Kgl. Regierung zu Breslau hat folgende Verfügung
über die Zulaſſung von Lehrern zur zweiten Prüfung
und zur endgiltigen Anſtellung erlaſſen

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal- Angelegenheiten machen wir die Herren Kreisſchul
Inſpektoren darauf aufmerkſam, daß es dringend nothwendig er-
ſcheint, nur ſolchen Lehrern die Möglichkeit der Zulaſſung zux
zweiten Prüfung und demnächftigen definitiven Anſtellung zu
gewähren, von welchen nach ihrem geſammten dienſtlichen und außer
dienſtlichen Verhalten und ihren Leiſtungen eine erſprießliche Thätig
keit im Schulamte auch in der Folge erwartet werden kann.
Lehrer, welche dieſer Erwartung nicht voll entſprechen, ſind vor ihrer
Zulaſſung zur zweiten Prüfung aus dem Amte zu entfernen. Jn
Rückſicht hierauf beauftragen wir die Herren Kreisſchulinſpektoren,
jeden derjenigen Lehrer, welcher zur zweiten Prüfung ſich meldet,
vor Weiterreichung der Meldung eingehend zu revidiren, um über
ſeine unterrichtliche Thätigkeit ein ſicheres Urtheil zu gewinnen,
und über das Ergebniß in der bei der Meldung abzugebenden
Beurtheilung des Lehrers, bei welcher nach wie vor auch das
geſammte amtliche und außeramtliche Verhalten zu berückſichtigen
iſt, ſich beſonders zu äußern. Sie wollen die vorſtehenden
Grundſätze den Jhnen unterſtellten Lehrern zur Kenntniß
bringen.

Dem Vernehmen der „Hamburger Nachrichten“ zufolge
iſt die Sam ſah Bai bei Futſchau in den ſüdchineſiſchen
Gewäſſern als deutſche Kohlen- und Flottenſtation
ins Auge gefaßt. Die Wahl dieſes Punktes wäre, wie der
Meldung hinzugefügt wird eine ſehr glückliche, da die

Küſte hier eine durch eine vorliegende Land

-Z was [Nachdruck verboten.
aDas Jnbilänm der Leipziger Meſſe.

Von Georg Hiller (Leipzig).
Unſere raſtloſe, nervenerregende und nerventödtende Zeit

läßt uns kaum Muße, unſer eigenes Leben einmal im Spiegel
v erblicken und an dem Vergleich von Bild und Wirklichkeit

ie Erreichung unſerer Wünſche und Ziele zu ermeſſen. Ueber
der eitlen Selbſtberäucherung, wie ſo herrlich weit wir es ge
bracht haben, über der oft maßloſen Erhebung der Gegenwart
über die Vergangeunheit vergeſſen wir ganz und gar, daß auch
unſere Generation nur auf den Schultern ihrer Vor
läufer ſteht, daß auch wir nur weiter bauen auf dem
Grunde, den unſere Altvordern für uns geebnet haben.
Wohl weiſt unſere Zeit eine Menge dem Verkehr dienende
Erfindungen auf an die zu denken, ihre Wirkungen ſich
auszumalen, unſere Vorfahren nicht im Stande waren allein ob
das Alles uns glücklicher und zufriedener macht, ob man ſich
früher bei einer langfameren Beweglichkeit nicht beſſer befand,
das iſt eine offene Frage. Freilich, ihre Löſung iſt ſchwierig,
denn wir wollen die modernen Errungenſchaften nicht miſſen
und es iſt leicht, zufrieden zu ſein, wenn man es beſſer nicht
kennt. Faſt am empfindlichſten prägt ſich dieſer Unterſchied
zwiſchen einſt und jetzt im Handel aus und wenn auch heute
noch gekauft und bezahlt wird, ſo iſt doch das Verhältniß vom
Käufer zum Verkäufer im Allgemeinen weſentlich anders ge
worden. Früher ſuchte der Käufer den Verkäufer aut iſt iſt
das Umgekehrte der Fall, und doch beginnt ſich ſchon durch die
r brte Einführung der Konſumvereine die Reaktion zu

Am deutlichſten kann man dieſe Phaſen der Handels
geſchichte an dem Verlauf der Leipziger Meſſen verfolgen. Vor Mit dieſer Urkunde und der

zunge völlig geſchützte geräumige Bucht von ca. 50 Kkw
Länge und 8 bis 30 km Breite mit gutem Ankergrund
bildet und ihr einziger Zugang durch Befeſtigung der ſüd
lichſten der in ihr gelegenen vier Jnſeln leicht völlig abzuſperren
iſt. Unweit der Bucht liegen die chineſiſchen Städte Funing
im Norden und Ning-he im Süden. Die Sam-ſah Bai liegt
etwa 12 deutſche Meilen nördlich von Futſchau und ca. 10
Meilen von Hongkong und Macago entfernt, am Nord-Eingang
der wichtigen Handelsſtraße von Fokien und daher

ndelsverkehr an der geſammten Küſte Chinas ſehr günſtiger
age. Sie iſt bei etwa 279 nördlicher Breite dem Zufrieren

nicht ausgeſetzt.

Nach der im Juſt.-Min.-Bl. veröffentlichten Zuſammenſtellung
der im Jahre 1896 beendeten Zwangsverſteigerungen in Preußen
iſt ſowohl die Geſammtzahl der verſteigerten Grundſtücke, wie
die der darunter befindlichen, der Landwirthſchaft dienenden
Grundſtücke gegen das Vorjahr erheblich zurückgegangen. Es
ſind im Jahre 1896 10 714 Zwangsverſteigerungen beendet gegen
11536 im Jahre 1895, 11404 im Jahre 1894 und 10917 im,
Jahre 1893. Gegen das Vorjahr hat alſo ein Rückgang um 822
oder 7,1 v. H. ſtattgefunden. Von den einzelnen Oberlandesgerichis
bezirken weiſen nur Celle 58), Berlin 8) und Poſen 7)
eine Zunahme auf, während der Rückgang am erheblichſten war in
den Bezirken Frankfurt a. M. 86), Köln 99) und vornehm-
lich Breslau 359). Ueber den Verlauf der Subha-
ſta tionen werden folgende, auf den Geltungsbereich des
Geſetzes von 1882 ſich beſchränkende Zahlen gegeben
Bei 2785 (im Varjahre 2729) Zwangsverſteigerungen
hat der beſtberechtigte Antragſteller das Grundſtück erſtanden,
während bei 4328 (4386) Verſteigerungen Perſonen, die nicht zu
den betheiligten Gläubigern gehörten, Erſteher waren. Jn 6037
(6353) Fällen erfolgte die Berichtigung des zu zahlenden Kaufgeldes
durch baare Zahlung einſchließlich Anrechnung eigener Forderungen,
in 3393 (3567, Fällen durch Uebernahme von Forderungen mit Ein
willigung der Gläubiger und in 482 (543) Fällen durch Anweiſung
auf rückſtändiges Kaufgeld. Jn 76 (109) Fällen iſt das geringſte
Gebot erſt bei wiederholter Verſteigerung erreicht und in 67 (70)
Fällen mußte das Verfahren aufgehoben werden, weil das Mindeſt-
gebot nicht erreicht wurde.

Für die Vergrößerung unſerer Seemacht.
Der Aufruf der Deutſchen Kolonialgeſell-

ſchaft zur Sammlung für einen Flottenbe-werbungsfonds findet in einigen Blättern, die ſonſt für
den Handelsſtand eintreten, eine abfällige Kritik. Eines der-
ſelben behauptet, daß die Anſichten über Deutſchlands Beruf
zur See ſelbſt bei den beſten Freunden des Vaterlandes ſehr
getheilt ſeien. Dies iſt bei Freunden des Vaterlandes, welche
dem Wohl desſelben auch Opfer, ſelbſt pekuniärer Art, bringen
würden, wohl nicht mehr zutreffend. Wenn auch in früheren
Jahren bei dem in Folge der Zerriſſenheit unſeres
Vaterlandes unentwickelten Seehandel und dem damals nicht
genügend vorhandenen Verſtändniß ſeiner Bedeutung für den
Staat mancher gut deutſche Mann nicht klar genug darüber
dachte, daß das Meer mit ſeinen Schätzen Gemeingut aller
Völker ſei und daß jedes Volk ſein Anrecht am freien See
verkehr habe, ſogar in kleinmüthiger Weiſe die Deutſchen nicht
unter die ſeefahrenden Völker rechnen wollte, ſo hat ſich das
doch ſehr geändert. Heute kennt jeder urtheilsfähige Deutſche
die volle Berechtigung feines Vaterlandes am Wettbewerb zur
See, er weiß, daß die bedeutendſte Seehandelsſtadt des Kontinents
von Europa deutſch iſt, daß unſere Dampferlinien zu den größten
und beſten der Welt gehören und daß unſer Seehandel mit
ſeiner Handelsflotte der zweite der Welt geworden iſt. Er
weiß, daß wir in erſter Linie dieſen Aufſchwung unſerer durch
Siege errungenen politiſchen Einigung und Machtſtellung ver-
danken und daß wir dadurch und durch unſern Fleiß in den
Beſitz eines Gutes gekommen ſind, werth genug des Neides

r S on
ein und zwei Menſchenaltern war der Ruf: „Es geht zur
Leipziger Meſſe!“ in den Handelskreiſen das Signal zu einer
fieberhaften Arbeit, die Erwartung ſchwerer, arbeitsreicher
Stunden, aber auch vieler Momente der Gemüthlichkeit und
der Freude. Da ſtrömte zu Neujahr, Oſtern und Michaelis
Alles, was zu verkaufen hatte und kaufen mußte, aus ganz
Deutſchland und insbeſondere aus dem Oſten Europas, ja bis
Perſien, in der damals noch winkligen engen Pleißeſtadt zu
ſammen, pferchte ſich in enge Stuben, kleine Gewölbe, Buden
und nahm die Durchgänge zu den Häuſern und Hausfluren, als
ſogenannte Hausſtände in Beſitz, um ſeine Erzeugniſſe auszuſtellen,
zu verkaufen, neue Kunden zu erwerben und von alten das Geld
einzuziehen. War das da drei, vier Wochen lang ein emſiges,
geräuſchvolles Treiben. Mit Schmunzeln erzählen noch alte
weißbärtige Handelsherren von den guten Geſchäften, die ſie
machten, von den Geldkatzen, die ſie mit aller Herren Münze
gefüllt nach Hauſe brachten. Heute iſt das anders, wohl iſt die
Leipziger Meſſe er einige Handelszweige noch von großer Be
deutung, allein ihr Waarenumſatz iſt zurückgegangen, die
Eiſenbahnen und die Handelsreiſenden haben ſie bezwungen.
Der Stadt Leipzig hat das nichts geſchadet, ſie iſt ſtolzer denn
je aufgeblüht und aus der Stadt, deren Domäne der Zwiſchen-
handel war, iſt eine mächtige Fabrikſtadt geworden. Aber ein
gedenk deſſen, daß die Meſſen zu dem Wohilſtand ihrer Bürger
den Grund gelegt haben, feiert ſie dieſes Jahr ihr vier-
hundertjähriges Jubiläum mit einer Ausſtellung, deren
Bedeutung nicht unerkannt geblieben iſt.

Vom 20. Juli 1497 iſt die Urkunde Kaiſer Marximilians l.
datirt, eine Urkunde, durch die das Reich und der Papſt vor
Allem die Oſtermeſſe ſchützt, die jüngſte der drei Märkte, die
beſonders große Konkurrenz von Halle zu befürchten hatte.

igung von 1507 iſt die

Leipziger Meſſe in ihre Rechte getreten, die ſie bis zum heutigen
Tage hat, ſoweit die Gewerbeordnung nicht ihre Privilegien
beſchnitten hat. Daß aber Kaiſer Maximilian die Meſſe be-
ſtätigte, läßt erkennen, daß die Meſſe ſchon beſtand, und in der
That iſt ſie viel älter. Schon im Jahre 1170 waren Jahrmärkte
vorhanden, ſchon 1268 kommt vereinzelt die Bezeichnung Meſſe vor.
Um 1170 verlieh Markgraf Otto der Reiche der Stadt Leipzig Halle
ſches und Magdeburgiſches Recht und beſtimmte, daß innerhalb einer
Meile Wegs um die Stadt kein Jahrmarkt gehalten werden
durfte. Jm Jahre 1268 müſſen dieſe Märkte ſchon eine erheb-
liche Bedeutung erlangt gehabt haben, denn Markgraf Dietrich
von Landsberg verordnete, daß Kaufleute, woher ſie auch kämen
und ſelbſt wenn Dietrich mit ihren Herren in Feindſchaft lebte,
in Leipzig nicht beſchwert und ihre Güter von Niemandem,
wer es auch ſei, angehalten werden dürften. Auch ſicherte
Dietrich den Kaufleuten, die in Leipzig Handel trieben,
ſeinen Schutz zu. Allein dieſe Verordnungen hätten gewiß
nicht die Meſſen auf ihre Höhe gebracht, wenn nicht die
güngſtigſten Vorbedingungen durch die Lage Leipzigs an den
großen Handelsſtraßen von Oſt nach Weſt, von Nord nach
Süd vorhanden geweſen wären. Welche Wichtigkeit für den
deutſchen r ja für den europäiſchen Handel, der damals
Welthandel war, die Leipziger Meſſen beſaßen, geht auch daraus
hervor, daß Papſt Martin V. die Nachtheile der tief in das
wirthſchaftliche Leben einſchneidenden Kirchenſtrafen aufhob, in
dem er der Freiheit des Meßverkehrs Rechnung trug und die
üblen Folgen des Kirchenbannes, da ſich dieſelben auch auf die
erſtreckten, welche Gebannte aufnahmen, weſentlich einſchränkte.
Solche Privilegien, die theils von den Landesherren, den
Weitinern, ertheilt wurden, theils zu Gunſten der Stadt von
den umliegenden weltlichen und geiſtlichen Herrſchaften
durch die kluge Politik des Leipziger Raths

in dem



anderer Nationen. Ein jeder Vaterlandsfreund muß aber aus
der Geſchichte wiſſen, daß kein Staat ſeinen Wohlſtand und
ſeine Machtſtellung behaupten kann, wenn er letzterernicht allein zu Lande ſondern auch zur See heben

Ausdruck geben, kann und daß man mit dem Beſitz auch
die Pflicht des Sag desſelben übernimmt. Es wäre
eine ſchlimme Wirthſchaftspolitikt, wenn wir Ausgaben
zur Erhaltung und Stärkung einer dem Schutz unſeres Handels
angemeſſenen Seemacht ſcheuen würden, um ſpäter r mit
Totalverluſt des Seehandels, Volkselend und Herabſinken von
der r zu büßen. Unſere Stammverwandtenars des Kanals geben uns das beſte Beiſpiel, wie gut ſich
eit Jahrhunderten bei ihnen der Aufwand für die Unter
haltung einer ſtarken Seemacht gelohnt hat. Der Niedergang
Hollands, welches in übel angebrachter Sparſamkeit im Frieden
die Unterhaltung ſeiner einſt mächtigen Flotte nicht fortſetzte,
iſt ebenſo lehrreich. Die engliſche Redensart gegen a Spar
ſamkeit „penny wise pound foolish“ iſt unſerm Handelsſtande
doch wohl bekannt.

Ehe man an Hetzworte wie „Hunderte von Millionen
für neue Schiffe bedeuten Hunderte von Millionen neuer
Steuern“ und durch Hinweiſe auf eine möglicherweiſe erhöhte
Bierſteuer u. ſ. w. das Volk gegen die Erfüllung einer Selbſt
erhaltungspflicht aufreizt, ſollte man ſich doch eingehender mitdem Studium des Einig es der Seemacht auf die Geſchichte

und Geſchicke der Völker befaſſen. Die Vorgeſchichte der Völker
germaniſcher Abkunft kennt keine Abneigung derſelben gegen die
Seefahrt. Die Vikingerfahrten, die Züge der Angeln, Sachſen,
Frieſen und Normannen, die Zeiten der Hanſaflotten und die Flotte
des Großen Kurfürſten ſind Beiſpiele genug dafür, daß erſt die
durch jahrhundertlangen innern Zwiſt geſchaffene Ohnmacht
des früher vielgetheilten Deutſchlands ſpäteren Geſchlechtern das
ſchwächliche Minderwerthigkeitsgefühl auch in Seefahrten bei-
gebracht hat. Letzteres und die Abneigung gegen jede Welt

olitik ſcheinen cinen Theil des Volkes derart zu beherrſchen,
aß, er es für erklärlich halten würde, wenn Deutſchland bei

Meinungsverſchiedenheiten gegen das zur See friſch auf-
ſtrebende Japan beſcheiden zurücktreten müßte. Vorläufig wollen
wir uns derartig trübe Bilder nicht vormachen, ſondern
nur wünſchen, daß ſich die geiſtigen Leiter eines Theils
des Deutſchen Volkes an dem Selbſtbewußtſein und der
Opferwilligkeit dieſer Nation ein Beiſpiel nähmen. Die großen
Gefahren aber, welche unſerem Handel in Oſtaſien und im
ſtillen Ozean durch dieſe neue Seemacht erwachſen können, wenn
wir die Entwickelung der unſrigen in der unſerm Jntereſſe an
gemeſſenen Weiſe nach wie vor hemmen, verkennen wir am
wenigſten.

Sodann wird in der genannten Kritik des Aufrufs der
Kolonialgeſellſchaft die Anſicht ausgeſprochen, daß die Flotten

age nicht die Bedeutung für die Nation habe, daß man ihr
ragen der innern Politik, des Partei- und Standeshaders

unterordnen van Jm Gegentheil, nur durch Entgegen
kommen dieſen Gebieten ſei eine günſtige Stimmung für
die Marinefrage zu erreichen.

Die Stärkung unſerer Seemacht wird mehr wie eine Lieb
haberei der Regierung betrachtet, deren Begünſtigung man nur
in anderer Weiſe wie früher fördern könne. Dieſe kurzſichtige
Behandlung einer ſolchen Lebensfrage für unſer Volk iſt leider
bei uns nichts Ungewöhnliches und kann uns nur das Beiſpiel
unſerer weſtlichen Nachbarn um ſo anerkennenswerther er-
ſcheinen laſſen, welche ohne Rückſicht auf Parteigegenſätze bei
kleinerem Seehandel und ſchon ſtarker Seemacht jetzt faſt ein
ſtimmig zu den m Opfern für Stärkung und Vergrößerung
der Flotte bereit ſind.

Auch die, gelinde geſagt, mindeſtens einſeitige Aburtheilung
der berechtigten Anſicht, daß man der Jugend ſchon in der
Schule die Bedeutung der Seefahrt und der Seemacht klar
machen ſolle, zeugt von keiner vorwärtsblickenden Weltanſchauung.Wir müſſen in unſerer Jugend geſunde Anſichten über dieſe

wichtigſten Mittel zur Betheiligung an den Gaben dieſer Erde
erwecken und hegen, damit wir im Volk ſpäter auf Verſtändniß
und Jntereſſe für die Tragweite der Fragen des Seehandels
und der Seemacht rechnen können. Es ſcheint ja für Viele ſo
ſchwer zu ſein, ſich im reiferen Alter dazu aufzuſchwingen.

Türkei.
Ueder den türkiſcheperſiſchen Konflikt

liegen nunmehr eingehendere Meldungen vor. Türken und Perſer
find bekanntermaßen geſchworene Feinde. Das Auftreten der Peſt
in Jndien und in Djeddah hat nun den Türken willkommenen
Anlaß gegeben, einen religiöſen Brauch der Perſer, der allerdings
vom ſanitären Standpunkt aus durchaus verwerflich iſt, zu verbieten.
Die reichen Perſer haben nämlich die Gewohnheit, ſich in dem auf
türkiſchem Boden gelegenen NationalheiligthumKerbela beerdigen zu laſſen,

welchem Behufe die Leichen dieſer Perſer zu jeder Jahreszeit in langen
arawanen dorthin verbracht werden, beſonders im Hochſommer die

ganze dortige Gegend mit einem durch alle Wohlgerüche Arabiens
nicht vertilgharen Verweſungsgeruch verpeſtend. Dieſe Todten

kransporte hat nun die Pforke mit vollem Rechte für dieſes
Jahr verboten, und die Perſer ſind über die Grenze gerückt, um fich
Rerbelas und einiger anderer in der Nähe gelegenen heiligen Orte,
ſelbſtverſtändlich auch des zwiſchen dieſen Orten und der Grenze
gelegenen Terrains g. bemächtigen. Daraufhin wurde eine außer
ordentliche türkiſche Miniſterrathsſitzung abgehalten, in welcher der
Beſchluß zu Stande kam, deu Perſern ein Ultimatum zuzuſchicken.
Sie ſollten binnen 14 Tagen ihre Truppen widrigenfalls
die Türkei den Krieg als erklärt anſehe. Es wird den Perſern ſehr
ſchwer werden, einen ehrenvollen Rückzug anzutreten, und man glaubt
daher ziemlich allgemein, daß es zum Krieg zwiſchen beiden Nachbar
ſtaaten kommen werde, einem Kriege, deſſen Ausgang, wenn nicht
andere Elemente ſich einmiſchen, freilich keinem Zweifel unterliegt.

Beſchlüſſe des Ständigen Ausſchuſſes des
Deutſchen Landwirthſchaftsraths.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Land
wirthſchaftsraths hat in ſeiner Sitzung am 9. Juli d. J. in

bei der Berathung der Zuckerinduſtrie folgenden Beſchluß
gefaßt

1. Trotzdem das neue Zuckerſteuergeſetz weder den erhofften Ein
fluß auf den e des Zuckers, noch auf die Ein
ſchränkung der Zucker-Erzeugung geäußert hat, ſoll zunächſt
von beſtimmten Abänderungs- Vorſchlägen abgeſehen werden,
um vorläufig noch weiteres Material über die Wirkung desGeſetzes zu non Soviel kann jedoch ſchon feſtgeſtellt

werden, daß die durch das Geſetz eingeführte jährliche Kon
tingentirung die Ueberproduktion hauptſächlich befördert. Esdte in Erwägung zu ziehen ſein, die Kontingentirung wie
bei der Spiritusfabrikation für längere Perioden vorzunehmen.
Die ernſte Lage der Zuckerinduſtrie ſollle in jedem einzelnen
Falle S Prüfung führen, ob die Errichtung
neuer Fabriken, deren Gedeihen jetzt nur unter den günſtigſten
Verhältniſſen zu erwarten ſteht, berechtigt iſt. e

2. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wiederholt ſeine bereits im
Februar d. J. geſtellte Forderung, daß denjenigen Fabriken,
welche im verfloſſenen Betriebsjahr in Folge Zuweiſung eines
zu kleinen Kontingents ihr Kontingent überſchritten haben, das
Kontingent derjenigen Fabriken, welche ihr Kontingent nicht
erfüllen konnten. als Ueberkontingent zugetheilt werde.

3. Das Gedeihen der Zuckerinduſtrie iſt vor Allem in einer
Hebung des Jnlands-Zuckerverbrauchs zu
ſuchen und dieſe iſt in erſter Linie durch die Herab
ſetzung der Verbrauchsſteuer anzuſtreben.

4. Das vertragswidrige Vorgehen der Vereinigten Staaten von
Nordamerika in der differentiellen Behandlung des deutſchen
Zuckers iſt eine ſchwere Schädigung der deutſchen Zuckerinduſtrie.
Die Reichsregierung iſt zu erſuchen, die Intereſſen der Zucker
induſtrie m wahrzunehmen und als Gegenmaßregel die
Erhöhung bezw. Einführung von Zöllen
auf amerikaniſche Erzeugniſſe Getreide, Er
zeugniſſe der Viehhaltung, und vor allem Petroleum

ins Auge zu faſſen. ß5. Eine endgültige re der Verhältniſſe der Zuckerinduſtrie
wird jedoch nur durch Maßregeln, welche den Getreide-
bau wieder lohnend machen, zu ſein, da die
Landwirthe aus Noth gezwungen wurden, den Rübenbau aus
zudehnen und damit die bedrohliche Ueberproduktion von
Zucker hervorzubringen.

Referenten über die Lage der Zuckerinduſtrie in der Ausſchuß-
ſitzung waren Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Maercker- Halle a. S.
und von Arnim- Güterberg.

Der Fie Ausſchuß des Deutſchen Landwirthſchaftsraths
hat in derſelben bei einer Berathung über die Lage der Spi itus-
induſtrie Folgendes beſchloſſen

Es iſt anzuerkennen, daß die Geſetzes Novelle vom Juni 1895
die Lage der Spiritusinduſtrie in gewiſſer Weiſe verbeſſert hat, aber
die Landwirthſchaft hat doch nicht den gewünſchten vollen Vortheil
gehabt, da die Einſchränkung der Brennerei-Betriebe durch die Novelle
nicht beſeitigt iſt und bei jetziger Lage der Landwirthſchaft hart
empfunden wird.

Eine Ausdehnung der Brennerei-Betriebe und damit eine ſtärkere
Verwendung der Kartoffeln für Brennereizwecke zur Herſtellung von
Spiritus für techniſche Verwendungen (vor Allem
Beleuchtung und Krafterzeugung) iſt im Intereſſe der
Landwirthſchaft dringend anzuſtreben.

Hierdurch würde auch der vollkommen in Verfall gerathene
Markt für Speiſekartoffeln durch Ableitung der Ueber
produktion einigermaßen geſunden können. Ohne eine weſentliche
Verbilligung des (denaturirten) Spiritus für techniſche Verwendungen
würde indeſſen dieſes Ziel nicht zu erreichen ſein und es erſcheint
wünſchenswerth

a) Eine Erhöhung der Denaturirungs-Prämie aus dem Betrage
von 15 Proz. der Brennſteuer, welche der Staat zur Zeit un
gerechtfertigt für Erhebungszwecke einzieht.

b) Eine Detarifirung des denaturirten oder zur Dena
turirung beſtimmten Spiritus aus Wagenklaſſe B in den
Spezialtarif III.

e) Eine Bemeſſung des Kontingents in der Höhe des Trink-
autwei Konſums des letzten Jahres von 225 Millionen

iter.
Bei der Neukontingentirung iſt vor Allem das Intereſſe

der mittleren landwirthſchaftlichen Brennereien mehr als bisher
zu berückſichtigen.
Eine gerechte und gleichmäßige Einſchätzung der neu in Betrieb
tretenden Brennereien durch Kommiſſionen von mindeſtens
6 Mitgliedern in einem größeren Bezirk.

des Abſatzes von Spiritus zur Eſſigſie Indalge liegt ſne unter dem Drucko) Durch Förderun
Bereitung. Die
der aus Holzeſſig bezw. eſſigſaurem Kalk amerikaniſchen
Urſprungs hergeſtellten Eſſig-Eſſenz danieder, deren unlauterer
Wettbewerb mit dem aus Alkohol hergeſtellten Speiſe Eſſig
durch einen der deutſchen Eſſig Induſtrie zu gewährenden
Schutz zu beſeitigen iſt.
Es iſt der Regierung anheim zu geben, ob nicht in dem vor
ausſichtlich mit den Vereinigten Staaten von Nord Amerika
entbrennenden Zollkrieg die Einführung eines Petroleum
Zolles in Erwägung zu ziehen wäre. e
mit einem Schlage das Spiritus-Glühlicht erfolgreich in den
Wettbewerb mit dem Petroleum treten und damit die er
wünſchte Ausdehnung des Brennereibetriebes und Kartoffel
baues erreicht werden.
Wenn ſolches zunächſt nicht thunlich erſcheint, zu erwägen, ob
man die Verbilligung des denaturirten Spiritus durch eine
kleine Erhöhung der Steuer auf Trink-
branntwein, deren Erträge zur Zahlung einer Dena
turirungs-Prämie verwendet würde, erreichen könnte.

Referent über die der Spiritusinduſtrie war Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Maercker- Halle a. S.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Lochan im Saalkreiſe, 15. Juli. (Bohrungen nach
Braunkohle. Mifſlonsfeſt.) Zur Zeit finden hier von
Seiten der Oſendorfer Braunkohlenwerke Bohrverſuche nach Braun
kohle ſtatt nachdem bereits vor zwei Jahren derartige Verſuche von
einem Halleſchen Konſortium unternommen waren. Auch die Ver-
waltung der Riebeck'ſchen MontanWerke iſt mit den Feldbeſitzern in der
Gemarkung Raßnitz in Verbindung getreten behufs Aufſchließung des
d Kohlenfeldes. Den Grundbeſitzern ſind 1200 Mark
pro Morgen bewilligt worden. Nächſten Sonntag, am 18. d. M.,
findet hier ein Miſſionsfeſt ſtatt, bei welchem Herr Miſſionar Schulze,
welcher ſchon mehrere Jahre in Jndien in ſeinem Berufe thätig
geweſen iſt und jetzt in Deutſchland weilt, eine Miſſionspredigt halten
wird. Herr Schulze iſt ein Sohn des in Halle verſtorbenen Paſtors
Schulze, welcher von 1863 bis 1888 als beliebter Prediger ſein Amt
verwaltet hat.

Dieskau, 15. Juli. (Vom Felde.) Wegen anhaltender
Trockenheit und frühen Reifens des Getreides hat hier allenthalben
der Roggenſchnitt begonnen. Die im Frühjahre berechtigten
nungen auf einen guten Körnerertrag beſtätigen ſich leider nicht und
für vieles Sommergetreide würde ein Regen nichts mehr nützen,
während ein ſolcher für die Hackfrüchte von hohem Werthe wäre.
Die Heuernte gilt als beendet und iſt ſehr befriedigend ausgefallen.
Auch für die Jäger iſt die Ausſicht auf ein gutes Jagdergebniß
günſtig. Die Rebhühner find durch Schlag- und Gewitter
regen in ihrem Brutgeſchäft nicht geſtört worden und
mehrere Völker, bei denen die Jungen bereits die Größe
von Wachteln erreicht haben, ſind beobachtet worden, auch Geſperrevon Faſanen werden nicht ſelten geſehen, wo die Jungen ziemlich
ausgewachſen ſind. Auch junge Haſen ſind zahlreich. Seltener hin
gehen wird die Wildente, wofür als Grund das Auspumpen des

öblinger Sees an ehen iſt.
S Torgau, 14. Juli. (Verbrechen?) Wie

mitgetheilt haben, iſt ſeit dem 26. Juni die Dienſtmagd des Guts-
beſitzers Kippenberg in Nichtewitz, Marianne Groſchniska aus
Osjacow in RuſſiſchPolen auf geheimnißvolle Weiſe verſchwunden.
Das Mädchen iſt Mutter eines etwa einjährigen Kindes, das ſie
bei der Schneiderin H. in Nichtewitz in Pflege gegeben hat. An
dem genannten Tage iſt die Groſchniska bis Abends 4 11 Uhr bei
ihrem Kinde geweſen und hat beim Fortgehen zu der Pflegerin des-
ſelben geäußert, daß ſie heute Abend ihrem „Schatz“ zu Gefallen
gen müſſe, da ſie Geld zur Pflege des Kindes brauche. Um 11

hr iſt fie dann von einem anderen Dienſtmädchen des Herrn
Kippenberg noch am Hofthore desſelben im Geſpräch mit einer unbe
kannten männlichen
Mädchen einen Schrei und darauffolgenden dumpfen Fall gehört
haben. Als am andern Morgen die Groſchniska nicht zur Arbeit
erſchien, das Bett derſelben auch unberührt war, entſtand im Orte
das Gerücht, das Mädchen ſei wahrſcheinlich ermordet und in einen
der zahlreichen Dorfteiche geworfen worden, oder es habe ſich ſelbſt
ertränkt, da es in wenigen Wochen abermals ſeiner Niederkunft
entgegenſah. Eine gründliche Durchſuchung der Teiche förderte aber
nicht das Geringſte zu Tage, was die ausgeſprochene Vermuthung
beſtätigt hätte. Auch die nach dem neunten Tage, dem Zeitpunkte,
an dem Ertrunkene an die Oberfläche des Waſſers kommen, aufs
Neue vorgenommene Unterſuchung derſelben t nichts Verdächtiges,
Trotzdem hält man mit Beharrlichkeit an der Annahme, das Mädchen
f ermordet worden, feſt, und in den in der Nähe des Dorfes be

ndlichen Dickichten und Sandhügeln forſcht man eifrig nach dem
Verbleib deſſelben, da man annimmt, der Leichnam ſei nach begangener
That verſcharrt worden. Die Annahme, daß das Mädchen ſich aus
Verzweiflung ſelbſt ertränkt habe, ſtößt auf berechtigte Zweifel.
Den Leuten gegenüber hat ſie nicht eine Spur von Verzweiflung
zeigt ſich im Gegentheil mit ihrem „ſchönen“ Kinde und mit
hrem „ſchönen und reichen Schatz“ gebrüſtet; auch hat ſie mit

Liebe an ihrem Kinde gehangen, ſo daß nicht anzunehmen iſt,
aß ſie daſſelbe im Stiche gelaſſen habe, um ſich der Sorge für

daſſelbe zu entziehen. Auch hat die Groſchniska am letzten Torgauer
Markte allerlei Wirthſchaftsgegenſtände gekauft, da ſie die Abſicht ge
abt hat, ſich nach der Geburt ihres zweiten Kindes ſelbſt der
flege deſſelben zu widmen und nicht mehr in Dienſt zu gehen,

ſondern durch freie Arbeit ihren Unterhalt zu verdienen. Vielfach
neigt man der Anſicht zu, die Verſchwundene habe von ihrem

h 7 Z Z „J„„ „ZS J -„S J -ZZS„ 7 derworben wurden, mußten Leipzig im Weveettſtreit
mit Grimma Taucha, Halle, Erfurt, Merſeburg,
Naumburg und anderen Städten ſiegen laſſen und in der
That iſt der kaiſerliche Freibrief von 1497 das Siegel auf den
Erfolg der Leipziger Politik und mit Recht wird daher auch
dieſer Freibrief als die Grundlage der eigentlichen Meßfreiheit
angeſehen. z noch heftigere Streitigkeiten als wegen
der Meſſen hatte Leipzig um ſein Stapelrecht auszufechten.
Nach dem Stapelrechte mußten alle Waaren, die in einem
Umkreiſe von m 1 Meilen um Leipzig befördert wurden,
auf der Heer- oder Stapelſtraße nach Leipzig gebracht
und hier drei Tage lang zum Verkauf ausgeſtellt werden. Den
erbittertſten Kampf um dieſes Recht führte es mit Magde-
L und ſiegte auch hier, wie gegen eine Reihe thüringiſcher
Städte.

Nachweiſe über den Waarenumſatz und den Fremdenver-
kehr zur Meſſe fehlen bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Anzunehmen iſt, daß ſich die Meſſen zwei und ein halb Jahr-
hunderte hindurch auf einer gewiſſen Stufe erhalten haben.
Natürlich iſt dabei der Beſuch und der Umſatz Schwankungen
unterlegen, die von den großen Kriegen und von dem Auftreten
der Peſt beeinflußt waren. Daß aber ſchon eine gewiſſe Jnter-
nationalität den Meſſen zu eigen war, das geht aus vielen bei-
läufigen Privaturkunden hervor. So iſt beiſpielsweiſe vom Jahre
1715 eine Eingabe an den Rath der Stadt vorhanden, in der
87 Einkäufer um eine beſondere Bewilligung bitten, und dieſe Ein
gabe iſt neben Käufern aus allen größeren Städten Deutſchlands
noch von drei Käufern aus Amſterdam, je zwei aus Paris, aus
Wien, Rotterdam und Murten in der Schweiz unterzeichnet.
Wenn heute der Meßverkehr im Weſentlichen auf Muſter-
lager aller Branchen und Waarenlager in Kurz, Glas, keramiſchen
Waaren, z Rauchwaaren beſchränkt, ſo war im vorigen Jahr
undert ſo r jede Waare Meßgut. Nicht nur tröckene

aaren, Fabrikerzeugniſſe wurden gehandelt, ſondern auch Num,

Arak, Früchte, Getreide, Kolonialwaaren. Mit dem Beginn unſeres
Jahrhunderts fängt die Statiſtik der Meſſen an, wenn ſie auch
in vielen Jahren nachgewieſener Weiſe oft ſehr mangelhaft ge
ührt worden iſt. Vor dem ſiebenjährigen Kriege dürften die

eſſen nicht mehr als 3000 Beſucher gezählt haben, dann er
re ſich die pg auf 5000 und zu Beginn des Jahrhunderts
tieg ſie ſo, daß 1814 mehr als 10 000 Meßfremde zur Michaelis-
meſſe anweſend waren. Einen großen Aufſchwung nahmen die

Meſſen, als ſich Sachſen dem g. und als
ſpäter die Eiſenbahnen ihren Einfluß auf den Verkehr aus-
uüben anfingen. Grade die Eiſenbahnen, die in jüngſter Zeit
urch die Erleichterung des Reiſeverkehrs den Meſſen als

Waarenumſatzplätze ſo großen Schaden zufügten, trugen
um die Mitte unſeres Jahrhunderts ganz gegaltig
u ihrem Aufſchwunge bei. Jn den vierziger undWnſziger Jahren war in der That die goldene Zeit

der Meſſen. Jn den Straßen der innern Stadt waren Buden
aufgebaut, und auch in der Räumlichkeit wurden Waaren zum
Verkauf geſtellt. Jede Branche hatte ihre beſondere Stätte,
und Tuche und Leinwaaren, Bandwaaren, Kurz und Glaswaaren,
Eiſenwaaren und wie ſie alle heißen, nahmen beſtimmte Straßen
und Plätze für ſich in Anſpruch. z dem Brühl und in der
Ritter- und Nicolaiſtraße wurden zumeiſt Rauchwaaren gehandelt
und dort konnte man den charakteriſtiſchen Typus der Leipziger
Meſſen, die polniſchen Juden mit dem fettigen Kaftan und
den Ringellöckchen bewundern. Sie gaben und geben noch
der Meſſe ihr eigenthümliches Gepräge und es kann hier
auch gleich eingeſchaltet werden, daß ſie dies von altersher
thaten. Es iſt erſtaunlich, mit welcher Anhänglichkeit die
Juden die Meſſen beſuchten und wie ſie im Laufe der
Munde trotz vielen Ungemachs ſich nie verdrängen
eßen. Oft iſt verſucht worden, den Juden den Zutritt

ur Meſſe zu wehren, man hat ihnen mit Recht oder mit
nrecht ſchümme Praktiken nachgeſagt, aber immer hatten ſie

es verſtanden, den Sturm zu beſchwören und per als einmal
haben ihnen die Fürſten, im Gegenſatz zu den Wünſchen

der Leipziger Bürger, ihren Schutz angedeihen laſſen,
Meiſtentheils drehte ſich der Streit um das Verweilen der
Juden in der Stadt über die Dir hinaus und ihre
Jn anſpruchnahme der Meßprivilegien auch außerhalb der Meß-
zeit. Neben den Juden waren es beſonders die Griechen, die
als Vertreter des Orienthandels Leipzig in großer Anzahl be
ſuchten und ſich dann bleibend hier niederließen. Eine große
griechiſche Kolonie weiſt noch auf die Bedeutung der alten
Meßſtadt für den Orienthandel hin.

Es iſt ſchon oben geſagt worden, daß der Waaren-
umſatz jetzt P früher, auch wenn man die damaligen
Bevölkerungszahlen und die Beſchaffenheit der Produkte in
Betracht zieht, auf der Meſſe zurückgegangen iſt. Wenn im
WW7 1805 zur Oſtermeſſe an franzöſiſchen und engliſchen

agren umgeſetzt wurden Kurze Waaren für 73 169 Thaler,
Wollwaaren für 29 167 Thaler, Baumwollwaaren für 150 176
Thaler und Seidenwaaren für 25245 Thaler, ſo will dies
heute nicht viel beſagen, daß aber die Bedeutung der Meſſen
als Muſterlager mit ſeinen großen Umſätzen geſtiegen iſt und
jetzt noch ſich erhält, geht aus der Frequenz der Michaelismeſſe
von 1893 hervor, zu welcher 23 093 Meßfremde aus allen
Ländern gezählt wurden.

Werden und Vergehen iſt auch im Handel ein Natur
a und was Jahrhunderte groß war, kann Jahrhunderte

ein werden, was aber immer bleiben möge, iſt, daß die Gegen
wart von der Vergangenheit lernt und der Handel und die
Fabrikation ſich ſtets in den Bahnen bewegen, die ihnen und
dem geſammten Volke Nutzen verheißen.

Hoff

wir kürzlich

H.

erſon beobachtet worden. Später will das
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„Schatz“ Geld empfangen, um in der Heimath, oder an irgend
einem anderen Orte ihrer Niederkunft entgenzuſehen. Gegen
dieſe Annahme ſpricht aber wieder der Umſtand, daß ſie nur in
einem abgetragenen Kleide und in Pantoffeln eine ſolche Reiſe an
getreten haben ſollte, denn von ihren Sachen, die ſie im Hauſe der
Pflegerin des Kindes aufbewahrt hat, fehlt nicht das Geringſte. Der
Verdacht, um das Verſchwinden des Mädchens zu wiſſen, richtet ſich
gegen einen jungen Mann des Ortes. Hoffentlich gelingt es der von
zuſtändiger Seite eingeleiteten Unterſuchung, Licht in die dunkle An
gelegenheit zu bringen.

Düben, 14. Juli. (Feuer.) Jm benachbarten Alaunwerk
brannte ein Theil der Gaſtwirthſchaft „Zum grünen Hain“ nieder.
Man vermuthet Brandſtiftung.

Sangerhauſen, 14. Juli. („Kupferheringen.“
DTrauriges Schickſal). Der preußiſche Bergfiskus hat im
Kreiſe Sangerhauſen Gemarkungen Heringen und Hamma) das
Bergwerkseigenthum zur Gewinnung der vorkommenden Kupfer-,
Silber, Blei, Zink und Eiſenerze in einem Felde von 2,189,000 qmerworben. Die bezügliche Muthung iſt Kupferheringen bezeichnet.

Kürzlich wurde ein hieſiger Knabe von einem tollen Hunde
gebiſſen. Man brachte den Unglücklichen in die Halleſche Klinik,
von wo er jetzt nach Wien zur weiteren ärztlichen Behandlung über
führt worden iſt. Das arme Kind wird vorausſichtlich nicht ge
rettet werden können.

--8, Wippra, 14. Juli. (Für die erledigte Pfarr-
ſtelle in Friesdorf) iſt der bisherige Hilfsprediger in Minden
Heinrich Wilhelm Küppermann berufen und beſtätigt worden.

Wiehe, 14. Juli. (Biegamie.) Vor einigen Jahren
lernte die Zeitungsträgerin Minna Kurzhalz von hier einen in
Wohlmirſtedt arbeitenden Mühlenarbeiter Namens Georg Köhler,
in Blumenau geboren und in Arnſtadt wohnhaft, kennen das Ver
hältniß führte ſchließlich zu einer Ehe, die auch mit zwei Kindern
geſegnet wurde. Am vergangenen Weihnachtsfeſte verließ Köhler
plötzlich ſeine Familie, ohne etwas von ſich hören zu laſſen, bis
vor Kurzem, wo er von Soldau in Jan aus bei ſeiner Familie
zurückgelaſſene Sachen reklamirte. Jnzwiſchen hatte die verlaſſene
Frau in Erfahrung gebracht, daß ſie arg beirogen war ihr
liebenswürdiger Ehemann war ſchon der Gatte einer Frau
mit zwei Kindern in Liebertwolkwitz bei Leipzig, welche er gleichfalls
verlaſſen hatte. Die betrogenen Frauen wollen gern auf die Rück
kehr des Treuloſen verzichten, womit jedoch der Herr Staatsanwalt,
der den zweifach Beweibten gern kennen lernen möchte, nicht ein
oerſtanden ſein ſoll.

Gleinag, 14. Jnli. (Das Sommerfeſt des d n
la nd wirthſchaftlichen Vereins) hat geſtern im Potzigſchen
Gartenlokale hier ſtattgefnnden. Zu der damit verbundenen Pferd e
ſch a u waren 91 Thiere angetrieben. Als Preisrichter walteten ihres
Amtes die Herrn Major v. Branconi und Dr. v. Drathen aus
Halle, Freiherr von Hertzberg, Rittergutsbeſitzer Gracke, Gutsbeſitzer

atzmann und Kreisthierarzt Kühn. Verſchiedene Auszeichnungen
konnten auch in dieſem Jahre wieder bewilligt werden.

O Heiligenſtadt, 14. Juli. (Arbeiter-Wohnhäuſer.
Entwichen.) Wie ſ. Zt. gemeldet, hat ſich im Frühjahr d. Js.

eine „Gemeinnützige Baugeſellſchaft“ hier gegründet, welche den Bau
geſunder und billiger Arbeiter- Wohnhäuſer bezweckt. Zehn
ſolcher Häuſer (je 2 neben einander gebaut) ſind bereits unter Dach
und Fach gebracht und dürften zum 1. Oktober ſchon zu beziehen
ſein. Die rrag nach denſelben war ungeheuer groß, ſodaß nur
ein Zehntel der Bewerber berückſichtigt werden kann. und im
nächſten Jahre weiter flott gebaut werden dürfte. Die Häuſer ſind
nach Plänen des hieſigen Kreisbauinſpektors gebaut. Es ſind
Einfamilienhäuſer, beſtehend aus einer Stube, drei
Kammern, Küche, Keller-« und Bodenraum, beſonderem
Stallgebäude und Garten. Dieſe 10 Häuſer befinden fich e
der Stadt, und es macht die geſammte Kolonie einen idylliſchen Ein
druck. Der Miethspreis für ein Arbeiterhaus ſtellt ſich auf durch
ſchnittlich 120 Mk. jährlich, wovon ein Theil zur Amortiſation be
nutzt wird. Nach einer beſtimmten Reihe von Jahren werden ſo
mit die Miether ſchuldenfreie Beſitzer der Häuſer. Der
Bau ſtellt ſich auf 3500 Mk. pro Haus einſchließlich eines Brunnens.
Für andere Städte mit ſtarker Induſtrie kann der Bau derartiger
Arbeiterhäuſer, allein ſchon aus hygieniſchen Gründen empfohlen
werden. Geſtern entwich von der Außenarbeit ein im hieſigen
Gerichtsgefängniß detinierter polniſcher Strafgefangener, der wegen
ſchweren Diebſtahls eine mehrjährige Gefängnißſtrafe zu verbüßen
hatte.

8, Grund a. H., 14. Juli. (Gauturnfeſt.) Jn einer hier
ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung des HarzTurnGaues wurde, gegen
den Beſchluß des Gauturntages, die Abhaltung des Gauturnfeſtes
in Grund auf den 4. und 5. September feſtgeſetzt, da am 11., 12.
zu 9 September in Seeſen das große Harzer Bundesſchießen ſtatt
indet.

Tangermünde, 14. Juli. (Ungetreuer Beamter.)
Seit dem 4. Juli iſt aus Tangermünde der achtzehnjährige Poſt
gehilfe Hermann Wöhlecke, der vorher in Weſterhüſen be-
ſchäftigt war, verſchwunden. W. hat dem „Altm. Jnt.“ zufolge
Poſtanweiſungsgelder unterſchlagen und es wird daher behördlicher-
ſeits auf ihn gefahndet.

Stendal, 14. Juli. (Auf dem Wegeder Beſſer-
un g.) Das Befinden des unlängſt hier auf dem Militär-Reitplatze
verunglückten Leutnants v. Goßler III vom 10. HuſarenRegiment
hat ſich, wie verlautet, in den letzten Tagen erfreulicherweiſe gebeſſert.
Die Heilung der Verletzungen nimmt guten Fortgang.

Mechan bei Arendſee i. A., 15. Juli. (Die Grund-
ſteinlegung) zu unſerer neuen Kirche hat im Beiſein des
Kirchenpatrons v. Jago w, des Superintendenten Dentike-
Arendſee u. A. ſtattgefunden. Pfarrer P. Ulrich hielt die Feſt
predigt über den Text: „Jch habe einen Grundſtein in Zion gelegt,
einen bewährten Grundſtein; wer glaubet, der fliehet nicht.“

M Gardelegen, 14. Juli. (Des Mörders Geſtändniß.)
Der Mörder des kleinen Sohnes des Herrn Rechtsanwalt Peters,
Fritz Kotzbau, hat, nachdem er bisher ſeine That hartnäckig geleugnet,am Montag bei ſeiner Vorführung dem die Unterſuchung reden

Amtsgerichtsrath Kährn gegenüber eingeräumt, mit einer Feile,
welche er ſich ſelbſt geſchmiedet und kurz vor der
grauenvollen haben will, den MordThat hbegangen zu haben. Er will den Knaben von hinten gefaßt
und ihm die Stiche, wie ſie gerade gekommen, beigebracht haben.
Er will durch den Umſtand, daß einige Tage vorher ein Arbeiter
aus Kl.-Neuendorf, welcher auf der Winkelmann'ſchen Schneidemühle
mit ihm zuſammen gearbeitet, ihn geneckt und gedroht habe „ihn am
Montag aufzufreſſen,“ und ein anderer Arbeiter, gleichfalls aus Kl.Neuendorf e geſagt, „der erſtere habe ſchon zwei aufgefreſſen“

dem Entſchluß gekommen ſein gleichfalls einen
Menſchen umzubringen und aufzufreſſen. Die Feile, durch die
auch die dreikantigen Wunden entſtanden ſind will er in die
Beek geworfen haben. Der Mörder ſoll nach der That den Weg
nach Hauſe auf Umwegen zurückgelegt, ſich unterwegs in der Beek die
Hände gewaſchen haben und vom Trüſtedter Wege her nach Hauſe
gekommen ſein. Hierbei iſt er vom Schmiedemeiſter Krieg beobachtet
worden, wie er ſcheu und gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit ohne zu
grüßen, die Hände in den Rockärmeln zurückgezogen, die elterliche
ne aufgeſucht hat. Der „Gard. Kr.-Auz.“ berichtet dazu
noch: Vor etwa zwei Jahren iſt der jetzt zum Mörder gewordene
Auguſt Kotzbau in der LandesHeil- und Pflegeanſtalt zu Uchtſpringe
7 Unterfuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand in der Sprechſtunde für

ervenkranke einmal vorgeführt worden. Hierbei wurde dem Vater
dringlich angerathen, Kränkungen ſeines Sohnes zu verhüten und
ihn zu leichter Arbeit zu verwenden. Auf der Schneidemühle ſoll
Letztere auch fleißig gearbeitet haben. Es liegt die Vermuthung
nahe, daß durch die oben erwähnten Redereien der beiden Arbeiter
aus Kl.Neuendorf, der entſetzliche Entſchluß in dem geiſtig etwas
abnormalen Kotzbau entſtanden und zur That gereift iſt.

M r x 14. Juli. (Unter den Mitgliedern des
ieſigen Gewerbe W Kaſſen Vereins)errſcht zur u wieder ein ungemeine Aufcegung. Vor einem JahreAnfang ni 1896 war bei einer Reviſion der Bücher durch

den vereidigten Reviſor Herrn Bahn aus Bernburg ein Fehlbetrag

von rund 29000 Mk. entdeckt worden, der ſich ſpäter durch noch-
malige Prüfung ſogar auf 83 000 Mk. ſteigerte. Um nun damals
den Konkurs zu vermeiden das eingezahlte geſammte Aktienkapital
betrug nur 18000 Mk. hatte ein Mitglied der Kaſſe unter Bürg-
ſchaft ſämmklicher Aktionäre zur Deckung des Defizits den Betrag
von 33 000 Mk. der Geſellſchaft kreditirt unter der Bedingung der
Verzinſung mit 4 Prozent. Nachdem nun ein W nach dieſer Zeit
verſtrichen und jegliche Verzinſung der beliehenen Summe ſeitens der
Kaſſe infolge anderweiter Verpflichtungen hatte unterbleiben müſſen,
ſoll, dem Vernehmen nach, jetzt die Beſchaffung des Geldes ſeitens
der Bürgen gefordert werden. Wenn man aber annimmt, daß
von den 39 Haftenden höchſtens etwa 20 bis 25 zur Deckung
der antheiligen Summe fähig ſind, ſo iſt unausbleiblich,
daß über kurz oder lang für die Unbemittelten ſchwere Tage herein-
brechen müſſen, indem man ſchließlich zum Verkauf ihrer Habſelig
keiten greifen wird. Fragt man ſich, wodurch das Defizit in der
Kaſſe hat entſtehen können, ſo iſt bis heute noch Keinem darüber
rechte Klarheit geworden. Man behauptet einerſeits, daß nur durch
Unkenntniß in der Führung der Bücher, andererſeits durch Verluſte,
die gar nicht gebucht worden, trotzdem ſie vielleicht ſchon ſeit zehn
Jahren vorhanden waren, die Fehlſummen herangewachſen ſein
können. Der damalige Kaſſirer iſt, nachdem er nahezu ein volles
Jahr in Unterſuchungshaft geſeſſen, jetzt vom Schwurgericht zu Deſſau
wegen mangelnder Beweiſe von der Anklage der Unterſchlagung frei-
geſprochen worden.

Landwirthſchaftliches.
Der Verein deutſcher Großhändler in Dünge- und

Kraftfuttermitteln, in dem die wichtigeren Firmen dieſes Berufs
gebiets von ganz Deutſchand vertreten ſind, hat nach den Beſchlüſſen
einer vor kurzem in Hamburg abgehaltenen Vereinsſitzung, die ſich
mit der Frage der Detarifirung der Kraftfuttermittel Oelkuchen
und Oelkuchenmehl aller Art, Reisfuttermehl, getrocknete Schlempen,
Kleie beſchäftigte, an den Miniſter für öffentliche Arbeiten mit
einer Petition wegen Verletzung aus dem Spezialtarif II in den
Spezialtarif III gewendet, der im Jntereſſe des Handels durchaus
wünſchenswerth und angemeſſen ſei.

Berliner Chronik.
Zu dem Großfeuer im Berliner Koufektionsviertel wird

in Ergänzung unſeres Telegramms in der heutigen Morgenausgabe
der „Hall. Ztg.“ noch berichtet Eine ungeheuere Lohe, die in allen
Stadttheilen von Berlin geſehen wurde, verkündete geſtern Abend
wenige Minuten nach zehn Uhr, daß ein großes Feuer im Mittel
punkt der Stadt ausgebrochen war. Es brannte mächtig auf dem
der Firma Bach er und Leon gehörenden Grundſtück am Haus-
voigteiplatz 2 und hatte bereits alle fünf Etagen des Hinterhauſes,
in dem ſich das Paſſementerie-Engros- Geſchäft der Firma befand,
ergriffen, als es bemerkt wurde. Die Feuerwehr konnte
daher nur daran denken, die Nachbarhäuſer zu ſchützen, was um
ſo wichtiger war, als darin die großen Konfektions-
Geſchäfte von Moritz Levin und V. Manheimer mit ihrem leicht
brennbaren Jnhalt und jenſeit der Oberwallſtraße die Reichsbank
befindet. Das rieſige Geſchäftshaus von Bacher und Leon iſt voll-
ſtändig ausgebrannt die Decken der Etagen und die inneren Mauern
ſind eingeſtürzt. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht er-
mittelt werden. Verluſte an Menſchenleben find glücklicherweiſe nicht
zu beklagen ein Feuerwehrmann wurde leicht an der Hand verletzt
und von einem alsbald erſchienenen Arzt verbunden. Eine große
Zahl von Telephondrähten ſind geſchmolzen, ſo daß im Laufe des

Tages die meiſten Fernſprechverbindungen geſtört ſein
ürften.

Vater und Sohn in der Oſtſee ertrunken. Seit acht
Tagen befindet ſich der Rentier Alvin Panteni, LuiſenUfer 10,
mit ſeiner aus Frau und 6 Kindern beſtehenden Familie im Bade
Boltenhagen an der Oſtſee. Am el früh gegen 11 Uhr
badete Herr Panten mit ſeinen beiden älteſten Söhnen, dem fünf-
zehnjährigen Max und dem zwölfjährigen Alfred bei hohem Seegange
in der See, als Max, der ältere, plötzlich um Hilfe rief. Als der
Vater den Hilferuf hörte, bemerkte er, daß ſein Sohn Alfred von
einer Welle weggeriſſen und in die hohe See geſchleudert war. Um
dieſen zu retten, ſchwamm der des Schwimmens kundige Vater nach
der Stelle, wo Alfred in Gefahr war, hin, wurde aber nun
von einer anderen Welle mitſammt ſeinem Sohne in die brauſende
See geriſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter wurden die Leichen der
Beiden an's Land geſpült.

Der Ballon in Rußland. Ueber die Erlebniſſe des einen der
beiden am vergangenen Freitag vom Sportpark Friedenau aus aufge
ſtiegenen Ballons wird berichtet: Die Abfahrt des Ballons rollzog
ſich um 11 Uhr Abends bei vollſtändiger Dunkelheit, Der Ballon
folgte dem Oderlaufe und überſchritt dieſen Fluß zweimal. 5 Uhr
20 Minuten wurde die ſchleſiſche Stadt Grünberg überflogen.
Durch eine Wolkenwand wurde die Sonne veerſchleiert,
und dies hatte ein ſchnelles Sinken des Ballons auf
eine Höhe von 500 Metern, und das bald darauf erfolgende
Wiedererſcheinen der Sonne ein Emporſchweben bis zur früheren
Höhe von 2000 m zur Folge. Als die ruſſiſche Grenze in Sicht
kam, zog man das Ventil, worauf der Ballon ſehr ſchnell ſank. Er
erhob ſich indeß noch einmal, und die Landung vollzog ſich auf
auf ruſſiſchem Gebiete in der Nähe von Kaliſch. Beim
Nahen der Grenze ſah man den Alarm der ruſſiſchen Grenz-
wache, Reiter ſprengten dem in einer Höhe von 600 m ſchwebenden
Ballon entgegen. Der Führer des Ballons, Lieutenant
v. Lekow, erbat von dem Kommandeur der Grenzwache Hilfe, um
eine Beſchädigung des Ballons durch Neugierige zu verhindern, was
auch durch zwei Poſten mit aufgepflanztem Bajonett beſorgt wurde.
Die übrig gebliebenen, aus Berlin mitgebrachten Getränke wurden
den Mannſchaften geſpendet, während die Bauern ſich mit dem den
Sandſäcken entnommenen Sande aus Berlin als Erinnerung be
gnügen mußten, was mit ſolcher Lebhaftigkeit beſorgt wurde, daß
von dem Ballaſt nichts auf dem Platze zurückblieb. Als

v. Lekow dem Wachtmeiſter ein Trinkgeld für die
Jannſchaften überreichen wollte, wurde dies abgelehnt, und erſt auf

dringendes wiederholtes Bitten an den Kommandeur geſtattete dieſer
die Annahme als Entgelt für die bei der Bergung und Verpackung
des Ballons geleiſtete Hilfe. Die Freude der Grenzwache war ſicht-
lich, der Wachtmeiſter ließ die Wache heraustreten, das Gewehr
präſentiren und ein dreimaliges Hurrah vor der preußiſchen Uniform
ausbringen. Ein Gutsbeſitzer der Gegend, Herr v. Bronikowski,
ſtellte den Herren Wagen und Pferde zur eigenen Beförderung und
zur Beförderung des Ballons zur Verfügung.

Die Leiche des ermordeten Schulmädchens Vahrendorf
aus Spandau iſt nach der Beſichtigung durch die Gerichtskommiſſion
nicht nach Berlin geſchafft worden, ſondern nach dem der Jnſel
Baumwerder gegenüber belegenen Krahnreſtaurant in Saatwinkel.
Dort iſt ſie im Beiſein der Kommiſſton von den Kreisphyſikern
Dr. Elten und Dr. Schulz obduzirt worden, wobei die Ver-
n des Kindes feſtgeſtellt wurde.ann iſt die Leiche nach Spandau transportirt worden,
um dort beerdigt zu werden. Geſtern haben ſich aus
Spandau diejenigen Perſonen, welche der Abfahrt des Kahnes
ehe auf Vorladung nach Moabit begeben, um von dem

nterſuchungsrichter vernommen zu werden. Es ſind dies außer der
Gefährtin des Ermordeten, die bis zur Badeanſtalt von Bäſtlein mit-
fuhr und hier ausſtieg, nämlich der elfjährigen Anna Genzke, noch
zwei erwachſene Perſonen, ein Mann und eine ältere Frau, und die
9jährige Martha Lyck, die am Ufer zurückblieb, als der Entführer die
beiden anderen Mädchen in ſeinem Kahn aufnahm. Soviel ſcheint
jetzt feſtzuſtehen, daß zwei junge Leute an dem Verbrechen betheiligtgeweſen ſind. Die dein an r Tage, wie ſchon erwähnt,
in Begleitung zweier Männer in Tegelort geſehen worden dabei hat
das Mädchen, bevor ſie wieder den Kahn beſtiegen, geweint. Ein verdäch-
tiprr Kellner Namens Hermann iſt in Haft genommen worden; t
wird noch ſein multhmaßlicher Begleiter, der Kellner Pfeffer.
Hermann iſt ſchon einmal unter dem Verdachte der Entführung ver

haftet worden, konnte aker von den Geſpielinnen der Martha V.
nicht rekognoszirt werden. Räthſelhafter wird die Sache noch dadurch,
doß bereits am Vormittage des Entführungstages, wenige Stunden
nach der Entführung, Frau Heinrich und Fräulein Schmidt,
die auf dem Waſſer ſpazieren fuhren, zwei junge Männer in einem
Boote mit dem ſpäter als Martha V. erkannten Mädchen beobachteten,
die allerlei Allotria trieben und den beiden Damen zuriefen „Nehmt
Euch nur in Acht, daß wir Euch nicht kriegen, ſonſt ſeid For alle
Beide verloren Es hat aber keineswegs den Anſchein, als ob die
beiden jungen Männer, die am Vormittag mit den Mädchen im
Boote geſehen worden ſind, identiſch ſeien mit den beiden Kellnern,
mit denen es am Nachmittage im Hille'ſchen Lokale geſehen wurde

Kirchliche Anzeige.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 16. Juli,

Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.

e22222k2
Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 14. Juli 1897.
Aufgeboten: Der Friſeur Hermann Gempf, r 9

und Klara Nauendorf, Moritzkirchhof 8. Der Böttcher Guſtav Trittel,
ſiemegk und Anna Conrad, Streiberſtr. 31. Der Kaufmann Paul
Riedel, Großzſchocher und Klara Grobe, Har: 29. Der Arbeiter
Wilheim Horn und Emilie Dittmann, Stendal. Der Böttcher Otto
Brettſchneider, Halle und Anna Hennig, Trotha. Der Modelltiſchler
Wilhelm Kolle, Ackerſtr. Ia und Anna Melzer, Giebichenſtein. Der
den laut Friedrich Bahn, Halle und Wilhelmine Schuldt,

ona.
Eheſchließungen: Der Prokuriſt Jwan Se Wörmlitzerſtr. 4

und Franziska Mihi, Schwetſchkeſtr. Ia. Der Zuſchneider Julius
Appel, Schmeerſtr. 7 und Margarethe Bartoſch, Mansfelderſtr. 27.

Geboren: Dem Korkſchneider Leo Simon, Leſſingſtr. 38,
T. Käthe Gertrud. Dem Fabrikarbeiter Franz Weitmann,
Freiimfelderſtr. 38, S. Emil Franz. Dem Mechaniker Ernſt Orthey,
r. Märkerſtr. 22, S. Max Wilhelm Ernſt. Dem Schreiber

Ferdinand Lotſe, Sophienſtr. 40, T. Klara Martha. Dem Maler
Hermann Sauer, Unterberg 7, T. Anna Klara Gertrud. Dem

Gottfried Klaus, Ludwigſtr. 20, T. Hildegard Frieda.
m Kaufmann Kurt Gebauer, Liebenauerſtr. 179, T. Jrma Emma

Marie Thereſe. Dem Brauer Guſtav Böhme, Wörmlitzerſtr. 109, S.
Geſtorben Des Kaufmann Hermann Schulze S. Erich, 4 M.,

Thomaſiusſtr. 13. Des Handarbeiter Ferdinand Fuchs S. Ernſt,
3 M., Ludwigſtr. 13. Der Zimmermann Guſtav Seyffart, 37 J.,
Klinik. Des Schmied Heinrich Roth S. Kurt, 1 M., Lindenſtr. 5.
Die Wittwe Bertha Politz geb. Ziegler, 63 J., a. d. Vaderei 3.
Des Handelsmann Guido Schleich T. Martha, 10 M., u
kirchhof 8. Des Handarbeiter Ernſt Trothe T. Bertha, 3 W.,

29. Des Brauer Guſtav Böhme S., 1
örmlitzerſtr. 109.

Vorm. 9 Uhr:

Std.,

Fremdenliſte,
Hotel zur Stadt Hamburg. Baron von Alten aus Linden

b. Hannover. Amtsrichter Dr. Grote aus Bremen. Profeſſor Mayer
nebſt Gemahlin aus Ludwigsluſt. Rittergutsbeſitzer Paul Stamm
aus Nordeck b. Allendorf. Gutsbeſitzer L. Teegetmeyer aus Zilly.
Pfarrer Falkenberg nebſt Gemahlin aus Dreetz. Gutsbeſitzer
H. Butſcher aus Zilly. Superindentent Golling aus Branden-
burg. Hauptmann Eichſtedt aus Magdeburg. Frau Metzdorf nebſt
Tochter aus Hannover. Agent L. Zylſtry aus Rotterdam. Kauf-
leute: Geetz, Ferd. Pfeiffer, S. Weißberger, Paul Samter,
Ewald Becker, Julius Freyſtadt, ſämmtlich aus Berlin, M. Maier
aus Stuttgart, Karl Hartmann aus Hamburg, Karl Schuhmacher
aus Altona, Siegm. Marhs aus Köln a. Rh., Karl Samuel aus
München, H. Marx aus Frankfurt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Deitung in Halle a S. zu adreſfiren.

Le AmZzeigem,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüseer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Familien-Nachri ten.
Verlobt: Frl. Martha Nitzſche mit Hrn. ngenienr Karl Schmelzer

(Werdau Lichtentanne). Frl. Marie Wetzke mit Hrn.
Dr. med. H. Hauptmann (Bautzen). Frl. Martha Krauſe mit
Hrn. Fabrikanten Alfred Wittmund (Kruſemark Deſſau).
Frl. Gertrud Groß mit Hrn. VDireltor Rüdiger v. Wedel
(Weizenrodau Dambritſch).

Verehelicht: Hr. Dr. Walther Gieſecke mit Frl. Margarethe
Dreßler (Leipzig). Hr. Apotheker Eugen Mehliß mit Frl. Finchen
Dillmann (Linz a. Rh.). Hr. Kaufmann Joh. Brümmer mit
Frl. Amanda Hoffmann (Eisleben). Hr. Hauptmann Freiherr
v. Maltzahn mit Frl. Goutta Rugh (GBerlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Zahnarzt Hahn (Jena). Hrn.
Dr. Gumprecht (Jena). Hrn. Ingenieur Otto Fielitz (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Aſſeſſor Dr. Pflugbeil (Dresden).
Hrn. Diakonus G. Walther (Eibau). Hrn. Alfred Graf
v. Korff gen. Schmiſſing-Kerſſenerock (Hatzfeld Darmſtadt).
Hrn. Pfarrer Schumann (Stennewitz).

Geſtorben: Hr. Fleiſchermeiſter Ernſt Burkhardt (Naundorf).
Hr. Rentier Karl Horn (Zeitz). Hr. Fabrikant A. Nicolaus
Popp (Leipzig). Hr. GeheimSekretär a. D. F. H. Hückmann
(Dresden). Fr. Profeſſor v. Klöden geb. Krauſe (Stettin).
Hr. Oberſt Ferd. Ritter v. Flügel (München). Hr. Regierungs
Rath a. D. Julius v. Lenthe (Hannover). Hr. Freiherr Ernſtv. Faltenhauſen (Bielau). Hr. Paſtor Emil Lüſchow (Wuſter-
hauſen i. P.). Hr. Gutsbeſitzer Ernſt Voigts (Oitzfelde).

Die glückliche Geburt eines Sohnes beehren ſich anzuzeigen

Halle a. S., den 14. Juli 1897. [8601
Ernst XNordt und Fran Frieda geb. Schulze.

Am 12. d. M. verſchied nach längerem Leiden der bei
der hieſigen Königlichen Eiſenbahndirektion angeſtellte

Kgl. Eiſenbahn-Rechnungsdirekkor

Emil Giüerseh.
Die Verwaltung hat in dem Verſtorbenen einen be

ſonders tüchtigen und ſtrebſamen Beamten verloren, dem
ein ehrendes Andenken ſtets bewahrt werden wird.

Halle a. S., den 14. Juli 1897.
Der Präſident, die Mikglieder und Hülfsarbeiter

der Königlichen Eiſenbahndirekkion.



Lager aller in ganz Deutschland in den besten Geschäften eingeführter Cigarren

Cigarren-Engros- u, Versand-Haus
M alle a. S.2 T 8 C f H 5 S 7 R t 23 3 Neue Promenade gegenüber dem Waisenhause.

reeller und billiger Weise zu decken.

BVimzig in seiner Art bestehendes Etablissement am PlIatze!
In meinem wirklichen Cigarren-Engros- und Versand- Haus ist einem jeden der Herren die günstigste Gelegenheit geboten, seinen Bedarf in Cigarren zu thatsächlich

billigsten Preisen in nur denkbar bester Auswahl an Qualität und Gesehmaeksrieh

Es handelt sich hier um Leine marktschreiende Reklame?
Mein Geschäft, auf reellsten Prinzipien erbaut, die ieh durchaus verfolge, sichert einem jeden der Herren den besagten Vorthell an Qualität und BiIIigKeit.
Mein Prinzip ist Grosser Umsatz bei geringem, Kaum des sonst üb lichen Nutzens. Allen Konsumenten für biIIigen, aber festen Preis das Beste

zu liefern. Ich unterhalte Kein offenes Ladengeschäft, wenig Personal, scheue alle die äblichen umd enormen Vnkosten, meide den Pinkauf bei vielen Fabriken, Kaufo nur das Beste und gobe
auf Jahre hinaus weitgehendste Garantien für gleich bleibende Lieferungen,

Ich Iieſere, ganz gleich ob in Proben von 10 Stück oder 100 Stück, zum gleichen GOriginalpreise.
Sogenannto Mustersendungen halte ich der Ausstattungsunkosten wegen nicht. In meinem Geschäft sind sämmtliche HarKen mit Vummern, Preisen, Angaben der

Qualität und Tabake verzeichnet zur Erleichterung des Geschätts, ein Jeder mag und Kann gieh selbst bedienen und das seinem Geschmacit Bntsprechende selbst Wäblen,

Ranchmuster, Procente und Discontos Kann ich des geringen Nutzens wegen nicht geben.
Meine Cigarren sind völlig trocken, rauchreif und in vollständigem Sortiment am Lager, somit ist dem kleinen wie grösseren Konsumenten Gelegenheit geboten, seinen Bedarf in

tung zu decken.

Nummer Name Decker Einlage Grösso Fagon Qualität J um Stuek Preis
100 Bremer Londres Suwatra m. ff. Felix 9 etm gerades leicht u. fein 40 10 40 Pfg143 Amicoitia do. m. ff. Felix u. Vara. 10 schöner Bock mittel 45 10 45180 St. Juana Mattas m. Felix u. Brasil 10 eleg. Bock kräftig 53 10 53231 High bife ff. Sumatra m. ff. Felix 14 eleg. Torpedo leicht u. mild 55 10 65276 La Aroma ff. Felix Havana 12 Bock voll u. kräftig 68 10 68306 La Arahelſa Vueta Havana m. Havans 9 „lgedrung. schlankſ aromatisch 72 10 78
318 La Real Doeli Sumatra Havana 12 eleg. Bock fein u. mild 88 10 88325 Humanidad Mexico Felix u. Havana 12 eleg. Bock mittel tein 90 10 90

Indem ich mich empfehle, zeichno

r Geöfnet ununterbrochen von s Vhr Morgens bis 7 Vhr Abends. W

e

S
S

S

2

J

a
2

S

Hochachtungsvoll und ergebenst

KRucdolf Siebarth.

u nach ausserhalb von 20 Mark an franco Nachnahme.

Wintergar ten.
Freitag, den 16. Juli, Abends S Uhr

ausgeführt von der
Grosses Militär Concert,

IKattowitzer Militär-Fusik- Schule
unter Leitung des Muſikdirektors A. R a s hdor F.

s Musiker.
W Eintritt 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. in den bekannten Cigarrengeſchäften.

Bei Witterung findet das C oncert im ſtatt.
W

Rabeninsel,
Freitag, den 16. Juli er., Anfang 3 Uhr

Gr. Nachmittags- Concert
e Streich- i us-.

Abends: gr. Brillant- Fronten Feuerwerk
Gute Küche, ff. Biere. W

HochachtendC Uentsehel. C. Kurzhals.Hotel „Preuss, Hofe,
Kelbra (Kyffhäuſer).

Vereine und Schulen, welche das KyffhäuferDenkmal beſuchen,
2 und 7 bei billigſter Preisſtellung

empfiehlt

VIxieh.
rrrrrr—r—r—rä

S Vino Vermont i Turino
magenstärkender Wermuth-Wein.

Portweine, Madeira, Sherry, Marsala etc. etc.
deutschen und französ. Cognac

sowie sümmtliche Spärituosen u. Liqueure in grösster Auswahl empfiehlt
JLeipziger e J B th d LeipzigerStr. 5. U III 0 80 Str. 5.

Inb.: KIäppert Engel. [8595

n unch e
XPlege Deine r sAihneratgenielenden e e

gewachſenen Rageln, verbunden mit eigens dazu hergerichteten

Fussbädern. Hermann sechenkKe, Poſtſtraße 18.Martin Rlaschke, Breslau. S
Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.

Spocialist für detailllirte familiäre Berichte n ö
evtl. auch anonym.

Sgeudlem.
Sonntag, den 18. Juli

Sommerfest.
Von Nachmittags 3 Uhr ab Comcert,

Abends Ball,
wozu ergebenſt einladet

8535] Kögrel.
Wimhbeersaft,

friſch von der Preſſe, empfiehlt

Otto Thieme,
Fernfür. 855. Geiſtſtraße II.

Caffee's
vorzüglich im Geſchmack und Aroma,

empfiehlt in Preislagen von A. 1,00,1,20, 1,40, 1,60, 1,80 und 2, 90
das Pfund. [8505
Rich. KHeinze,

Mansfelderſtr. 7.

Dampfwäscherei
Geiststrasse 21. Fernsprecher 719.

IIauswäsche,
Gardinen

Allen Fausfrauen, die ihre Wäsche
schonen wollen, bestens ewpfohblen.

Abholung und Rückgabe kostenfrei.

90,000 Mark
r 4 exx auf ein ländli Bin geſucht. Offerten s

Johanmisbeersafſt,

nach patentirtem Verfahren geröſtet,

ſPrachtroſſe Hambg. Gänse und Pnten,

steyr. Poulets, Reh-Rücken, Keunlen u. RIätter, Frangz.
Edelpfrsiche, Melonen, Reineclauden, Weintrauben,

Tomaten, Astraeh. Taſeläpfel,
neue Matjes-Heringe, Malta-Kartoffeln,
Ia. Astrach. Caviar, ſetten ger. Rheinlachs, EDbaale,

Schleibüeklinge.
Alle ein. BRrauuschw. u. Thür. Fleiseh- u. Wurstwaaren

empfehlen (8608
Pottel Broskowski,
Fernspr. 193. alle a. S. Gr. VIriehstr. 28.

Gothaer Lebensversicherungshbank.

Versicherungsbestand am I. Dezember 1896: 708 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1897: 30 bis 1349 der Jahres-Normal-
prämiſe je nach Art und Alter der Versfcherung.

Vertreter in I alle (Saale):Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.
FABRIK LANDWIRTESGHAFTI. MASGHIE

F. ZAMMERMANN Co.
A6T. G. HALIE (SARLE)

Wpecialitt i vit 30 Jahren:

Neuestes Patent:: Drillmaschine „Hallensis“, im Berglande wie in der Fbene
gleich zuverlässig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorriehtong,b ohne Wechselräder, einſaciste, vollKkemmenste und billigste

Drilimaschine am Markte.
Haekmaschinen, Gras u. Getreide-Hähmaschinen, Pſerde-
rechen, Heuwender, Locomobilen u. e nieKleedreschmaschinen, eleetriseh betriebene

Katatoge umsonst und postrfrei.800000 Thaler 3000-5000 vit

Kaffengelder von zur be Umſtände halber möchte ich obige

e Stadt und San e 27 2 z e
Wilh. Goecke, unter M. g. 8670 an Raodotr

Halle a. S. MNosse, hier. 8581an die edition dieſer Zeitung erbeten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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züglich anerkannt.

Donnerstag, Beilage zu Nr. 326 der Halleſchen Zeitung. 15. Juli 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Nordlandsreiſe der „Juguſte Vißtorig“.

Reiſeplaudereien von E. Vely.
II.

An Bord der „Augnuſte Viktoria“, 3. Juli 1897.
Daß wir uns geſtern den Geſtaden nahten, von welchen aus

das ſtreit- und ſchiffbare Normannenvolk auszog, ſich blumenreitbere
und ſonnigere Geſtade zu erobern, darauf wieſen uns ſchon die
Menukarten des Lunch hin Wiekingerſchiffe waren in künſtleriſcher
Ausführung auf ihnen zu erblicken und die trinkbaren Alten, wie
ſie ein liebenswürdiger Anachronismus die Seltflaſchen als
willkommene Beute von eroberten Burgen heimſchleppen. Daß die
jetzigen Nordländer immer gern noch einmal trinken, nun, der Be
weis iſt bei jeder Mahlzeit anzutreten der Rhein und Moſelwein,
der deutſche und franzöſiſche Sekt muß im Voraus Muth machen für
die unfehlbar bevorſtehenden Strapazen der Reiſe.

Und dann kamen wir, nachdem der Lotſe an Bord genommen
war, dieſen ſchroff und ſteil und ernſt aus der Ferne auftauchenden
Berg- und Felswänden näher an der Jnſel Karmö vorüber
ging's in den Karmſund, und die kleine Stadt Haugeſund kam in
Sicht. Von dem Heringshandel derſelben erzäblen die Reiſebücher
und von dem König Harald Harfagar, dem hier an der Küſte ein
Denkmal errichtet iſt, zur Erinnerung an ſein Leben und Sterben.
Jedermann kann ſich alſo über das Eine und Andere unterrichtet
eigen, je nachdem es paßt. Aus manchem Lied auch unſerer

Dichter klingt der Name König Schönhaar wieder, der die patrio
tiſche Königstochter Gyda liebe, von der er aber nur Gegenliebe
zu erwarten haben ſollte, wenn er die Einigung Skandinaviens
vollbringen würde. Er ſchwur auf ſeine Streitaxt, nicht eher ſein
Haar ſcheeren zu wollen, bis ihr Wunſch erfüllt war. In goldener
Pracht umwogte es ſeine Schultern, da war das Werk vollbracht

cherebez la femme alſo auch hier in der ſchroff düſteren
Landſchaft mit der ſpärlichen Vegetation, dem grünen, tiefen Waſſer,
der Stille, in der kein Vogel ſingt, kein Vieh auf den Matten
weidet, wo nur hie und da ein ärmliches Holzdach auftaucht, wo
der Menſch auch den ſchweren Kampf ums Daſein ringt, um das
Stückchen Kartoffelland für ſich, das bischen Wieſengrün für ſeine
Ziege. Und cee que femme veut, Dien le vent Harald
Harfagar wurde um der ſchönen Gyda willen der geprieſene Held
des Nordens. 863-930 vollbrachte er ſeine Heldenthaten und ſeinen
Lebenslauf ſein und Gydas Sohn iſt mit dem Namen r Pen
Blutaxt in der Geſchichte Skandinaviens verzeichnet. Die Helden
der alten Zeiten ſterben nicht, auch Harald Harfagar ging nicht die
Wege gewöhnlicher Menſchen wie Barbaroſſa im Kyffhäuſer, ſo
lebt König Schönhaar auf dem Meeresgrunde weiter, wohin ihn
Nixenſang verlockt hat. In ſeinem heutigen Bereich glitt alſo unſer
„luſtig ſchimmerndes Schloß dahin“ er weiß nichts davon, daß
ihm drüben am Strande auf dem Haraldshang ein 17 Meter hoher
Obelisk errichtet iſt.

Der König Haral Hafargar
Sitzt unten in Meeresgründen
Bei ſeiner ſchönen Waſſerfee,
Die Jahre kommen und ſchwinden.
Seiu goldnes Haar iſt ſilbergrau,
Es treten die Backenknochen
Geſpenſtiſch hervor aus dem gelben Geſicht,
Der Leib iſt welk und gebrochen.
Manchmal iſt ihm, als hört er im Wind
Normannenruf erſchallen,
Er hebt die Arme in freudiger Haſt
Und läßt ſie wieder fallen.
Manchmal iſt ihm, als hört er gar
Wie die Schiffer ſingen hier oben
Und den König Harald Harfagar
Im Heldenliede loben.

Die Nixe läßt ihn nicht wieder nach oben wer weiß, ob ſie
ihm nicht die Augen zugehalten hat, bis unſere „Auguſte Viktoria“
vorüberſchwamm, damit er keine der Evastöchter ſah, die an den
Bordwänden lehnten und auf die düſtere Landſchaft und in die
grünkryſtallene Fluth hinabſchauten.

Crnſt, von ergreifender Wirkung iſt dieſe vielgezackte und
geklüftete Küſte, Schnee liegt auf den Höhen, ſpärliches Grün an
den Abhängen, unzählige Waſſerfälle ſtürzen herab und höher
werden die Berge und enger ſchließen ſie ſich wie Couliſſen um
den Hardangerfjord. Wir ſpenden unſeren eigenen Künſtlern, die
uns bildlich ihre Schönheit erſchloſſen haben, wie den nordiſchen,
manch Lob in der Erinnerung, wir denken an dieſe und jene
Beſchreibung, die uns recht lebendig erſchien das, was man
ſelber dieſer großartig ſtrengen Scenerie geg'nüber fühlte, läßt ſich
aber nur ſelber fühlen, nicht wiedergeben. Unwillkürlich ſchien
jeder der vielen Menſchen man giebt die Zahl der Nordland-
fahrer bei uns an Vord auf 260 an, ergriffen. Kein Laut wurde
hörbar, man ſtand ſtill Seite an Seite nicht wie vor Bildern
des Südens wurden Ausrufe der du vernommen, man be
wunderte ehrfurchtsvoll, faſt andächtig. ir fuhren an dem nor-
wegiſchen Dampfer „Olaf Kyrre“ vorüber, der uns ſaluktirte,
während ſeine Paſſagiere uns mit Tücherſchwenken grüßten, bei der
Einfahrt in den Hardangerfjord löſten wir einen Völlerſchuß, ſo
wie es hier im Norden üblich Sörfjord, Folgefjord welch
unvergeßlich großartige Bilder bieten ſie immer ſchroffer, höher,
ſchneebedeckter die Felswände, immer r die Fluth, die von ſo
grober Tiefe iſt, daß unſer Rieſenſchiff ganz behaglich nach der Küſte
ingleiten konnte immer ſtaunender die Menſchen aus allen

Ländern und von allen Nationalitäten bei voller Tageshelle
fuhren wir um 10 Uhr Abends um eine neue Felſennaſe und das
Städtchen Odde lag vor uns, unſer erſtes Ziel. Ein großes Hotel
„Hardanger“, eine große, weiße, ſchlichte Kirche und daneben Häuſer
und Häuschen, wie einer Nürnberger Schachtel entnommen und
ſpielend verſtreut. Und unſere Salutſchüſſe miſchten ſich grollend,
das Echo der Felſen weckend, mit dem Donnergeräuſch der nieder
ſtürzenden giſchtſtäubenden Waſſerfälle.

Ehe wir ſchlafen gingen, man war ganz über die Zeit hin
getäuſcht bei der Helle, wurde den Damen an Bord noch eine Ueber
raſchung bereitet die Direktion der Hamburg Amerika Linie be
ſchenkte ſie mit weißen, ſehr flott ausſehenden Reiſemützen, die den
Namen unſeres Dampfers in Goldſchrift tragen. So bildet das
ſchöne, ſchwache Geſchlecht hier ein uniformirtes Korps, eine liebens-
würdige Armee, welche zur Eroberung Skandinaviens in ge-
ſchloſſener Schlachtordnung vorrücken kann. Eine Depeſche über
mittelte den Dank ſämmtlicher Damen an Bord an Herrn Direktor
Ballin nach Engelberg. Nach gut durchſchlafener Nacht ertönte die
Weckfanfare zu früher Stunde, denn es hieß, zum erſten Mal an
Land gehen. Zwei Barkaſſen verrichteten den Dienſt des Ueberbootens,
wir haben ſie mitgebracht, leichte, zierlich hingleitende Fahrzeuge.
Hier trat auch zum erſten Mal das Reiſebureau von E. Beyer in
Aktion ein Vertreter deſſelben iſt an Bord. Bei ihm abonnirt man
auf die Führung, Stellung der Wagen, Vermittelung von Hotels c.
und iſt dann ſelber jeder Mühe bei den Ausflügen überhoben in
einem Lande, deſſen Sprache und Sitten doch den Wenigſten unter
uns vertraut ſind. Das Haus Beyer iſt der „Cook“ für Norwegen
T. nd die erſten Proben, welche der Vertreter deſſelben von der
Leiſtungsfähigkeit aſs Reiſemanager gab, wurden allſeitig als vor

Unſere große Karawane iſt in zwei Partien
getheilt die eine macht den Ausflug Morgens, welchen die andere
Nachmittags antritt und umgekehrt. Als wir die Barlaſſen
beſtieger, lag es grau und woſkenſchwer über den Höhen mit dem
ewigen Schnee, den Felswänden und dem Waſſerſpiegel des Fjords

nach dem Buarbrae ſollte es gehen, dem Gletſcher, der eine der
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Hauptſehens würdigkeiten auf unſerer en bildet. Odde macht
einen freundlich ſauberen Eindruck, es iſt ſchon ganz von der Kultur
beleckt, ein Touriſtenort, in dem es namentlich von Engländern
wimmelt. Die Läden, Hardanger Trachten, nordiſche Gold und
Silberwaaren und allerlei kleine Reiſeerinnerungen darbietend, ſind
auch ein Anziehungspunkt für die Reiſenden. Neben dem großen
und einigen kleinen Hotels liegen die wenigen Häuſer der Ein
geborenen ſie haben ſteinbeſchwerte Dächer von Borkenrinde, wenige,
kleine Fenſter und ein Stückchen Kartoffelland. Am Eingang des
wundervollen Thales, das ſich hier ſtundenlang am brauſenden
Strom entlang zieht, iſt die Vegetation etwa der des rauheren Harz-
theiles, am Fuße des Brockens vergleichhar. Vom Wind zerzauſte

öhren und Weiden, Moos, Farrnfraut, wenig Farbiges dazwiſchen,
rombeerſträuche, die Walderdbeere, der Fingerhut und die blaue

Glockenblume, wie ſie bei uns im Wieſenlande ſteht. Kurz hinter
Odde, als wir die Brücke von Vaſtun überſchrilten, begann
der Regen zu fallen, das ſollte uns aber nicht enthmuthigen, wir
athmeten in vollen Zügen die köſtliche Luft, durchwürzt von Wald-
luft und Heuduft das Heu trocknet man hier auf Geſtellen. Dann
trug uns ein kleiner Dampfer über den ſchönen Sandvenſee der
Regen wurde aber ſtärker, jenſeits des Dörfleins Jordal goß es
bereits in Strömen und den Muthigſten verließ die Luſt,
noch ſtundenlang auf glitſchigen Steinen zu dem Buarbrae empor
u wandern viele von uns gaben es auf und überließen den

llermuthigſten Mühe, Genugthuung und Ehre am Nachmittag
ſollten wir ja doch den Gletſcher aus der Ferne bewundern. Die
Bevölkerung des Oerktchens ſtand in den Thüren, man fragte panto
mimiſch, nachdem man einige Ziegenſtälle als ſchützende Dächer
aufgeſucht, ob man eintreten dürfe und ein ernſtfreundliches Kopf
nicken bejahte. Jch fand ein ganz beſonders intereſſantes Milieu
auf ziemlich unbequemen, wenig behauenen Steinſtufen ging's zu
dem gaſtlichen Pförtlein, ein kleiner Hausflur, ein großes Zimmer
mit zwei alterthümlichen, bunt bemalten Betten, ein langer Holztiſch,
eine gleiche Bank davor, ein Spinnrad und ein Haspel, ein Brett-
ſtuhl, den ſeine Beſitzerin mit der Schürze abwiſchte, ehe ſie ihn
mir zum Sitz anbot, eine mit dlondem Haar und blauen
Augen, hager und ernſt. Nebenan auf der Schwelle des nächſten
Raumes erſchien aber noch eine andere Geſtalt, die der
von der Gicht gebückt, mit runzeligem Geſicht. Sie winkte und
bot den eigenen Platz an, am Sparherd, über deſſen kupfernen
Keſſel ſie wachte. Neben ihrem Bette hockten die Enkel, ein Knabe
und ein Mädchen, welche mit den großen, verwunderten Augen auf
die Fremden ſahen. Vielleicht halten wir die Ahne im Märchen
erzählen unterbrochen. Mein Däniſch langte abſolut nicht für das
norwegiſche Jordal wir mußten gegenſeitig wieder zur Panto-
mime zurück. Und fo erfuhr ich denn, als Großmutter zum Strick
zeug gegriffen, daß ſie eben einen Aermel zu einer grauen Wolljacke
fertig geſtrickk. So wird von dieſen anſpruchsloſen, bedürfnißloſen
Leuten auch noch das wärmende Gewand ſelber verfertigt. Unſer
Schifflein kam und trug uns wieder ans jenſeitige Ufer und da hatte
der Himmel ein Einſehen und ließ uns wenigſtens ohne erneute Güſſe
zu den Barkaſſen gelangen und zu nnſerer „Auguſte Viktoria“, wo
ein reichliches, nordiſch kräftiges Lunch unſerer harrte. Alſo erhob
man die Hände zum klecker bereiteten Mahle und vergaß der hinter
uns liegenden Stunden Regenfeuchle.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Juli.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Baukommiſſion. In einer Extraſitzung trat geſtern die
Baukommiſſion einer Anzahl von Magiſtrals-Vorlagen bei, die ſich
auf folgende Angelegenheiten bezogen 1. Bauliche Veränderungen
im Grundſtück der Aſſeſſor MüllerStiftung, von untergeordneter
Bedeutung. Geſtrichen wurden 11 projektirte Bodenkammern, deren
Anordnung bei der ſchlechten baulichen Beſchaffenheit des Boden-
raums der Baukommiſſion unzweckmäßig erſchien. 2, Abkommen
mit dem Bauunternehmer Roſch e über das von ſeinem Grundſtück
Merſeburgerſtraße Nr. 148 zur Straße entfallende Terrain, wofür
ein Einheitspreis von 10 Mark pro Quadratmeter feſtgeſetzt wurde.
3. r einer Baufluchtlinie an den Promenadenfronten des Leh
mann'ſchen, Wilke'ſchen und Tholuck'ſchen Grundſtückes. Die innere Straße
ſoll 8,50 Meter Breite erhalten und macht ſich nöthig, da ſowohl im
Tholuck'ſchen Grundſtücke, als auch im Lehmann'ſchen Gehöfte Front
bauten an dirſer Straße entſtehen ſollen. 4. Vertrag zwiſchen der
Stadtgemeinde und dem Zimmermeiſter Loeſt betreffs ſeines Bau-
projekts Scharrenſtraße Nr. 9. Die Baukommiſſion trat in ihrer
Majorität dem Abkommen bei, bedauerte aber gleichzeitig, daß
nun doch ein vierſtöckiges Haus anſtatt des vorgeſchlagenen drei
ſtöckigen an dieſer Stelle entſtehen wird. Ferner genehmigte
in allen weſentlichen Theilen die Baukommiſſion die im früher
Köppke'ſchen, jetzt ſtädtiſchen Grundſtück (Unterplan) projektirten Um
bauten und empfahl auch die Bewilligung der 18000 Mk.,
welche dieſe Bauten erfordern. Die noch zahlreich vorliegenden
Magiſtrats Anträge werden die Kommiſſion auch noch in
nächſter Woche beſchäftigen, ſodaß wahrſcheinlich die
Ferien der Stadtverordneten nochnichtam nächſten
Montag, ſondern erſt 8 Tage ſpäter beginnen
werden. Wegen der im Theaterreſtaurant vorzunehmenden bau
lichen Umänderungen (Höherlegung des Fußbodens c.) wird die
miſſion eine Sitzung im Separatzimmer genannten Lokals
abhalten.

Radfahrſport. Durch Beſchluß des letzten, in Halberſtadt
abgehaltenen Gautages des Gaues XVIII (Magdeburg) war eine
Fernfahrt durch das ganze Gaugebiet von Perleberg bis
Halle (rund 240 Kilometer Entfernung) in Ausſicht genommen.
Dieſe Fernfahrt wird, wie jetzt feſtgeſetzt iſt, am Sonntag, 1. Auguſt
ſtattfinden. Sie beginnt an dieſem Tage Vormittags 6 Uhr bei
Kilometerſtein 135 der Chauſſee Perleberg. Die Strecke iſt Perle
berg NeuSchrepkowHavelbergSandauJerichowHohenſendenBurg-
Heyrothsberge-Zerbſt-Roßlau Deſſau Radegaſt- Halle. Intereſſenten
erhalten vom Gaufahrwart Herrn A. Keller in Magdeburg-Werder,
Mittelſtraße Nr. 50, nähere Auskunft.

Im Feuerverfſicherungeweſen iſt am Schluß des Jahres
1896 die Geſammtverſicherungsſumme von 898 580 840 Mk. auf
934 367 440 Mk., alſo um 358/, Millionen Mk. geſtiegen. Auf die
Städte des Handelskammerbezirks Halle a. S. entfallen von der Ver
ſicherungsſumme 332 260 080 Mk. und von dem Zugange
14 465 110 Mk. Den ſtärkſten Antheil an dieſem Zugeng hat auch
in dieſem Jahr wiederum die Stadt Halle a. S. mit nahezu
5 Millionen Mark gehabt. Auch die Städte Merſeburg,
Weißenfels und Wittenberg ſind um je1 Million Mark Verſicherungsſumme gewachſen. Weiterhin
Lrre mehr als J Million Mark Zugang aufzuweiſen die Städte
Jitterfeld, Torgau und Zeitz. Erfreulicherweiſe haben ſich

die Brandergebniſſe des Jahres 1896 weit günſtiger geſtellt, als die
der Vorjahre. Es fanden 1896 526 Brand und Blitzſchadenfälle mit
einer v von 584674 Mk. ſtatt. Die Brände
in dem Handelskammerbezirke er'orderten 181 827 Mk. 6 Pfg. Ent
n An zu leiſtenden Beiträgen für die Jmmobiliar-
und Mobiliarverſicherungen haben in dem Jahre 1896, wie ſeit
längerer Zeit, nur noch o des lagerbuchmäßig berechneten
Beitragsverhältniſſes eingezogen zu werden brauchen, wodurch den
Sozietätsgenoſſen gleich von vornherein eine Vergünſtigung welche
der Rückerſtattung von 20 Prozent Dividende gleichkommt, zu gute
kam. An Verſicherungsbeiträgen ſind im ganzen Sozietätsbezirke
1151 059 Mk. erhoben worden, davon entfallen auf die Verſicherungen
im Handelskammerbezirke Halle a. S. 389 510 Mk. 72 Pfg. Weiter

ſind den Verſicherten von den gezahlten Beiträgen indirekt wieder
zugefloſſen die Ausgaben für öffentliche Zwecke (Errichtung von
Feuerwehren und Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens Anlegung
von Blitzableitern, Verfolgung von Brandſtiftern u. ſ. w.), fürwelche ſeitens der ProvinzialStädte Feuer Sozietat im Berichtsjahre
31 797 Mk. aufgewendet worden ſind, von welchem Betrage 8550 Mk.
den Städten des Handelskammerbezirkes Halle a. S. zu Gute kamen.
Der Reſervefonds hat die Höhe von nahezu 3 Millionen Mark er
reicht. Außerdem hat die Sozietät ſtatutenmäßig Antheil an dem
Reſervefonds des FeuerverſicherungsVerbandes in Mitteldeutſchland,
welcher Ende 1896 37, Millionen Mark betrug. Bei der Jmmobi-
liar Verſicherung waren im Handelskammerbezirk 23 528 Gehöfte mit
einer Summe von 263 020290 Mk. und Mobiliar-Verſicherungen
11819 mit 69239 790 Mk. vorhanden demnach erreichte die
Geſammtverſicherungsſumme die Höhe von 332 260 080 Mk.

An Wechſelſtempelſteuern ſind im Monat Juni lfd. Js.in Halle a. S. 8 163,50 Mk. in Magdeburg 16 198,90 Mk.
und in Erfurt 11861,10 Mk. vereinnahmt worden. Die Ein
nahme in den Vormonaten erreichte in Halle 16 704,10 Mk., alſo zu
ſammen 24 867,60 Mk. gegen 25 520,30 Mk. in demſelben Zeitraum
des Vorjahres.

Die Kennzeichen der Hundswuth. Auf Grund lang-
jähriger Ermittelungen, welche in der Berliner thierärztlichen
d angeſtellt worden ſind, erläßt das Polizeipräſidium zu

eriin wichtige Rathſchläge und Mittheilungen, welche geeignet
ſein dürften, viele falſche Anſchauungen über die Art, in der ſich
die Hundswuth äußert, zu berichtigen. Die Tollkrankheit der Hunde
kommt nicht allein bei großer Sonnenhitze oder bei ſtrenger Winterkälte
vor, wie viele Leute glauben, ſondern ſie entſteht in jeder Jahres
zeit, und zwar entweder direkt aus Urſachen, welche man noch
nicht kennt, oder durch Anſtecken vermittelſt des Biſſes von tollen
d Auf die letztere Weiſe kann die Krankheit von einem tollen

unde zu jeder Zeit auf viele andere Hunde übertragen werden.
nrichtigerweiſe glaubt man, daß Hunde mit ſogenannten Wolfs

klauen, Hündinnen und kaſtrirte Hunde nicht toll werden können,die Erfahrung lehrt aber, daß auch dieſe Thiere, im Fall ſie von
einem wuthkranken Hunde gebiſſen werden, nicht gegen die hierbei
mögliche Anſteckung geſchügt ſind. Waſſerſcheu, ein ſehr
auffallendes Symptom ei den in die Wuthkfrankheit
verfallenen Menſchen, fehlt bei dieſer Krankheit der Hunde
ſo gänzlich, daß man ſagen kann „Kein toller Hund iſt
waſſerſcheu.“ Der Durſt iſt zwar bei vielen nur gering,
aber alle lecken oder trinken Waſſer, Milch und andere Flüſſigkeiten,
und einzelne tolle Hunde ſind ſogar durch Waſſer geſchwommen.
Die allgemeine Annahme, daß tolle Hunde Schaum vor dem Maule
n ſollen, iſt ganz unrichtig, denn die meiſten ſolcher Hunde
ehen um das Maul ganz ſo aus, wie geſunde Hunde, und nur die-

jenigen von ihnen, denen die Kaumuskeln ſo erſchlafft ſind, daß ihnen
das Maul offen ſern laſſen etwas Speichel oder Schleim, aber nicht
Schaum aus dem Maule fließen. Ebenſo iſt es unrichtig, daß tolle
Hunde beſtändig geradeaus laufen und daß ſie immer den Schwanz
zwiſchen die Hinterbeine gebogen halten. Dagegen ſind als die wirklichen
Merkmale der Hundswuthkrankheit folgende zu betrachten Die Hunde
zeigen zuerſt eine Veränderung in ihrem gewohnten Benehmen, indem
manche von ihnen mehr ſtill, traurig oder verdrießlich werden, mehr
als ſonſt ſich in dunkle Orte legen, andere dagegen ſich mehr unruhig,
reizbar und zum Beißen oder Fortlaufen geneigt zeigen. Viele wuth-
kranke Hunde verlaſſen in den erſten Tagen der Krankheit das Haus
ihres Herrn und laufen mehr oder weniger weit davon, ſie kehren
aber dann, wenn ſie nicht daran gehindert werden, nach
etna 24 bis 48 Stunden wieder zurück. Die meiſten Hunde
verlieren ſchon in den erſten zwei Tagen der Krankheit
den Appetit u dem gewöhnlichen Futter, aber
ſie verſchlucken von Zeit zu Zeit andere Dinge, welche nicht als
Nahrung dienen, wie zum Beiſpiel Erde, Torf, Stroh, Holzſtückchen,
Lappen und dergleichen. Alle tollen Hunde zeigen eine andere Art
des Vellens; ſie machen nämlich nicht mehrere von einander getrennte
Laute oder Schläge der Stimme, ſondern nur einen Anſchlag und
ziehen den Ton etwas lang und in die Höhe. Dieſe Art des
Bellens iſt ein Hauptkennzeichen der Krankheit. Manche Hunde
bellen ſehr viel, andere ſehr wenig. Bei den erſteren
wird yach und nach die Stimme heiſer. Faſt alle
tollen äußern eine größere Veißſucht als im ge

uſtande. Dieſelbe tritt gegen andere Thiere eher und mehr
ervor, als gegen Menſchen, iſt aber zuweilen ſo groß, daß auch

ſelbſt lebloſe Gegenſtände nicht verſchont werden. Doch behalten
die Thiere hierbei oft noch ſo viel Bewußtſein, daß ſie ihren Herrn
erkennen und ſeinem Zuruf folgen zuweilen aber verſchonen ſie
auch ihn nicht. Bei manchen tollen Hunden findet ſich bald gleich
beim Eintritt der Krankheit, bald im weiteren Verlaufe derſelben
eine lähmungsartige Erſchlaffung der Kaumuskeln ein, und infolge
hiervon hängt der Unterkiefer etwas herab und das Maul ſteht
etwas offen, doch können auch dieſe Hunde von Zeit zu Zeit
noch beißen. Alle tollen Hunde magern in kurzer Zeit ſehr ab, ſie
bekommen trübe Augen und ſtruppige Haare ſie werden nach elwa
5-6 Tagen allmählich ſchwächer im Kreuze, zuletzt im Hintertheile ge
lähmt, und ſpäteſtens nach 8--9 Tagen erfolgt der Tod. Es ergiebt
ſich hiernach, daß die Erkenntniß der Hundswuth nicht immer leicht
iſt. Es iſt daher jedem Beſitzer eines Hundes dringend anzurathen, daß
er, ſobald an dem Hunde irgend welche Abweichung ſeines gewöhnlichen
Zuſtandes oder Verhaltens bemerkbar werden, ſchleunigſt einen Thier
arzt zu Rathe ziehe.

Unglücksfälle. Dem Tiſchler J. Hackenber ger ſchnitt
die Kreisſäge, welche er zu bedienen hatte, das zweite Gelenk des
kleinen Fingers der linken Hand ab. Dem Maurer H. Eſſebier
fiel ein Mauerſtein auf den Kopf, ſo daß er eine 4 em große
Quetſchwunde davontrug. Beide Verletzten befinden ſich in kliniſcher
Behandlung.

Diebſtahl. Jn vergangener Nacht zwiſchen X2 und 2 Uhr
wurde beim Kaufmann Moritz, Leipzigerſtraße Nr. 94, das Schau
fenſter zertrümmert und einige Kiſten Cigarren entwendet. Der
Thäter iſt leider entkommen.

Plötzlicher Todesfall. Heute früh x8 Uhr wurde die
Wittwe Friederike Richter, Mauerſtraße 16 wohnhaft, auf
ihrem Handelsſtand am rothen Thurm von einem Blutſturz befallen
und verſchied an den Folgen desſelben.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
neue, pro Ctr. 5,50 Mk. Kartoffeln, neue, 5 Liter 50 Pfg.
Gurken, zum Einlegen, pro Mandel 1,25 Mk. Gurken, zum Salat,
pro Stück 10--30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, pro
Mandel 10 Pfg. Welſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30 35 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten,
5 Liter 50 Pfg. Bohnen, grüne, pro Liter 20 Pfg. Bohnen,
weiße, pro Liter 25 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-50 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Kirſchen,
pro Liter 15--20 Pfg. Stachelbeeren, pro Liter 20--25 Pfg.
d pro Liter 25--30 Pfg. Himbeeten, pro Liter 30 Pfg.

änſe, pro Stück 4--5 Mk. Enten, pro Stück 2 Mk. Hühner,
pro Stück 1,20--2 Mk. Hähnchen, pro Stück 1,30-2,50 Mk.
Tauben, pro Paar 70- 80 Pfg. Karvpfen, lebend, pro Pfd. 1,30 Mk.
Hecht, lebend, pro Pfd. 1,25 k. Aal, lebend, pro Pfd.

Schleie, lebend, pro Pfd. 1,25 Mk. Rhein-Lachs,
pro Pfd. 2,80--3 Mk. WeſerLachs, pro Pfd. 1,40 Mk.

pro Pfd. Pfg. Barten 2c., pro Pfd. 55-—60 Pfg.
Leißfiſch, pro Pfd. 18--25 Vig Seezunge, pro Pfd. 1,80 k.

Steinbutte, pro Pfd. 2,10 Mk. Schellfiſch c., pro Pfd. 20--35 Pfg.
Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro Schock 12-14 Mk.
Kleine Krebſe, pro Schock 4,50 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg.Cier, pro Wandel 80 85 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--15 Pfg. Honig

ik.



pro Pfd. 1,40--1,80 Mk. Rindſleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg.
Schweinefleiſch, pro Pfd. 60-70 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd.
50 65 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Der außerordentliche Univerſitätsprofeſſor Dr. Eugen

Wilhelm, gleichzeitig Lehrer am hieſigen Gymnaſium, bekannt
als indiſcher Sprachforſcher, und der außerordentliche Univerſitäts
profeſſor Dr. Wilhelm Detmer, Lehrer der Botanik, ſind zu ordent
lichen Honorarprofeſſoren ernannt worden. Der Profeſſor der Ge
ſchichte Dr. Ottokar Lorenz hat ſich für das Winterhalbjahr be
urlauben laſſen, um ſich zur Kräftigung ſeiner Geſundheit nach dem
Süden zu begeben.

Die 28. allgemeine Verſammlung der dentſchen
anthropologiſchen Geſellſchaft wird vom 3. bis 5. Auguſt d. J.
in Lübeck abgehalten. Als Vorſitzender des Ortsausſchuſſes für
Lübeck fungirt Senator Dr. Eſchenburg und als Generalſekretär
der Profeſſor Dr. J. Ranke in München.

Die Univerſität Berlin im Jahre 1896/97. An der
Univerſität haben ſich im Laufe des Jahres insgeſammt 21 Privat
dozenten habilitirt, zwei in der theologiſchen, einer in der juriſtiſchen,
ſieben in der mediziniſchen und elf in der philoſophiſchen Fakultät.
Durch den Tod verlor die Hochſchule ſieben Profeſſoren (v. Treitſchke,
Beyrich, Curtius, du Bois-Reymond, Weierſtraß, Sell und Lewin).
Die Frequenz der Studirenden betrug im Sommer vorigen Jahres
4465, die der Hörberechtigten 8099. Thatſächlich hörten von den
Jmmatrikulirten 4374 Vorleſungen, während 86 davon dispenſirt
waren insgeſammt wurden die Vorleſungen von 4932 Perſonen
beſucht. Jm Winter ſteigerte ſich die Zahl der Studirenden auf
5278, die der Berechtigten auf 9165. Gehört wurden die Vor-
leſungen von 5952 Perſonen, darunter 5207 Studenten 71 waren
vom Hören der Vorleſungen dispenſirt. An Ehrenpromotionen
wurden zehn vollzogen, davon acht aus Anlaß der Melanchthonfeier
in der theologiſchen Fakultät ferner je eine in der juriſtiſchen (von
Treitſchke) und in der philoſophiſchen (von Berlepſch). Weiter
promovirten die Fakultäten einen Theologen zum Licentiaten, zehnAile 127 Mediziner und 81 hiloophen“, insgeſammt
alſo 219.

Theater und Muſik.
Frau Moran-Olden, die berühmte Sän gerin, hat ſich in

dieſen Tagen zum zweiten Male verheirathet und zwar mit
dem bayeriſchen Kammerſänger Theodor Bertram. „Aus dieſem
Anlaſſe“ hat ein Mitarbeiter des „B. L.-A.“ die Künſtlerin einem
372 unterworfen, das eine Reihe intereſſanter Mittheilungen zuſage förderte. Frau OldenBertram erzählte u. A. Folgendes Jch
bin geboren am 28. Januar 1857 als Tochter des Geh. Ober-
Medizinalraths Dr. Tappehorn in Oldenburg. Man machte mir
einen Mordskrach, wie ich zum Theater wollte. Mit 15 Jahren
ſchickte man mich in eine Penſion nach Weimar,
wo ich Plattſtich und Bildung lernte. Endlich komm
ich nach Hannover zum Oberregiſſeur Hans, bei dem ich die Azucena
im „Troubadour“ brüllte, der aber zu meinem Glück das Zeitliche
ſegnete; denn der hat gar nichts gekonnt! Darauf komme ich zu
Guſtav Engel, das war 1876, dann zur Jachmann Wagner und
endlich nach Leipzig zur Auguſte Götze, bei der ich zwei Jahre ge
lernt habe. Am 23. Februar 1878 bin ich feierlichſt zum erſten
Male aufgetreten im Hoftheater in Dresden als Norma und bin
nicht ausgeziſcht worden. Ein Jahr war ich bei der Bühne, als ich
nach Wien kam. Hanslick ſchrieb damals von mir, die Natur habe
mich ſtiefmütterlich behandelt, ich ſei ſchrecklich langweilig, hätte
kein Temperament. Ich ſitze damals im Hotel, als ſich bei mir ein
Herr melden läßt. Er tritt ein „Meine Name iſt Schöntag.

ch bin Chef der Claque. Hier iſt ein Brief der Opernſangerin
rau X an mich. Leſen Sie.“ las. Darin ſtanden die

wenigen Worte: „Laſſen Sie dieſe Perſon, die Olden, auspfeifen.
100 Gulden.“ Nun folgte der Name der berühmten Sängerin. 2
Schöntag nahm den Brief zurück und verlangte dasſelbe von mir,
wenn ich nicht ausgepfiffen werden wollte. Sie ſehen, daß ich eine
ſehr angenehme d dort hatte. Der einzig Nette zu mir in
Wien war der Baſſiſt Rokitansky. Darauf war ich ſechs Jahre
in Frankfurt mit einer e e von 18000 Mark und
dann ſieben Jahre mit einem Gehalt von 22- bis 24000 Mark
in Leipzig engagirt. Jn meinem letzten Engagement
bin ich auch nach NewYork ch war dort die erſte
Afrikanerin“, die ich unter Stanton ſang. Jm Jahre 1891 war in
eipzig mein letztes Auftreten. Zum Schluß des Jnterviews erzählte

die Künſtlerin ihrem Beſucher noch folgendes amüſante Erlebniß mit
Prof. Julius Stockhauſen, dem berühmten Baritoniſten und Geſangs
pädogogen in Berlin. Nachdem ich bei Engel und der Jachmann-
Wagner gelernt hattte, ſchleppte mich ein Bekannter auch zu Stock-
hauſen der einen Chor in den Reichshallen dirigirte. Jch
hatte vor Stockhauſen einen Heidenreſpekt und eine wahre
Todesangſt. „Haben Sie überhaupt Stimme ſchauzt
er mich an. Jch glaubte ganz ſchüchtern bejahen zu müſſen. Darauf
giebt er mir eine Stimme aus einem Bachſchen Pſalm, mit ſechs B
und weiß der Teufel was für Vorzeichen und Auflöſungen. Natür-
lich traf ich das nicht ſofort, worauf er wüthend wird und mich
direkt hinauswirft. Jn meinem damals zartbeſaiteten Gemüth war
ich einem Selbſtmord nahe. Nach mehreren Jahren trete ich in
rennt als Fidelio auf. Da kommt der Kapellmeiſter Ernſt

rank zu mir und ſagt „Sie, ein Menſch iſt ganz verrückt
in Jhre Stimme. Er will Jhnen durchaus einen Kuß
geben.“ „Wer denn „Profeſſor Stockhauſen.“ Jch
denke mir meinen Theil. Am nächſten Tage ſinge ich bei Franksdie „Fidelio“Arie. Stockhauſen war auch da. 8 kommt auf mich

zu und küßt mir die Hand „Sie gottbegnadete Sängerin Sie Ein
Phänomen! Das iſt Kunſt! Das iſt Talent! Herrlich! Einzig

Jch frage ihn darauf: „Sehen Sie mich genauer an. Kennen
Sie mich nicht mehr Nein Na, ich bin jene Sängerin, die Sie
damals hinausgeworfen haben, von der Sie geſagt haben, ſie hätte
nicht die Spur von Talent, von Temperament, aus ihr würde nie
etwas. Ja, ja, der Menſch kann ſich irren.“

Sport und Jagd.
Einer der bekannteſten Rennſtallbeſitzer Deutſchlands, Freiherr

v. Falkenhauſen auf Bielau bei Neiße, iſt dieſer Tage ge
ſt orben. Das Bielauer Geſtüt wird jedoch, wie verlautet, weiter
eführt werden. Ueber den Rennſtall des heimgegangenen ſchleſiſchend iſt vorläufig dahingehend disponirt worden, daß er bis zum

Schluß der Kampagne weitergeführt werden ſoll.
Ein rentables Rennpferd. Die Gewinnſumme Tokios,

des Siegers im Großen Preis von Berlin, beläuft ſich im Ganzen
auf 372 225 Kronen und 142 000 Mk., ſo daß man ſagen kann, der
Kincſem-Enkel hat ſeinem Beſitzer bisher rund eine halbe Million
an Rennpreiſen eingebracht. Von dieſer Summe entfallen auf ſeinConto als Zweighn er 25 495 Kronen, dreijährig verdiente er
253 109 Kronen, vierjährig 83 400 Kronen und 63 000 Mark, ſowie
einen Goldpokal durch ſeinen Erfolg im Großen Preis von Baden.
Fünfjährig gewann „Tokio“ bisher in ſeiner Heimath 10230 Kronen,
und 79 000 Mark fielen ihm am Montag durch ſeinen Sieg im
Großen Preis von Berlin zu. Der Ungar dürfte ſomit das erfolg-
reichſte Pferd ſein, das jemals auf öſterreichiſch ungariſchen und
deutſchen Bahnen gelaufen iſt.

Aus Tegernſee
wird den „Münch. Neuſt. Nachr.“ geſchrieben: Wie ſchon ge
meldet, wohnte Sonntag Vormittag um 10 Uhr J. M. die
Kaiſerin dem Gottesdienſte in der proteſtantiſchen Kapelle, die
unweit vom Sengerſchlößchen auf einer Anhöhe liegt bei. Vor
dem erſt vor einigen Jahren erbauten, in einfacher aber vornehmer
Architektur ausgeführten Gotteshauſe hatte ſich eine überaus
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, meiſt Tegernſeer Kur-

gäſte und viele Münchener, die mit den Frühzügen ge
kommen waren, die Kaiſerin zu ſehen. Das Gotteshaus
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die erſte
Sitzreihe vor dem mit reichem Pflanzenſchmucke umgebenen
Altar war für das Gefolge der Kaiſerin reſervirt, während für
dieſe ſelbſt, ſowie für die Prinzen in nächſter Nähe an der
Längsſeite des Kirchenſchiffes, der Kanzel gegenüber, Plätze
bereitſtanden. Punkt 10 Uhr, als die Glocken der Kirche zum
Gottesdienſte riefen, kam die Kaiſerin, umgeben von ihren
Kindern (nur der kleine Prinz Joachim und die Prinzeſſin
Viktoria Luiſe waren zu Hauſe geblieben), zu Fuß
vom Sengerſchlößchen herab. Wenn lächelnd und nach
allen Seiten nickend daukte die Kaiſerin für den ehr
erbietigen Gruß, den ihr das Publikum darbrachte.
Vor der Kirche ſtellte ſich der Vorſtand der pro-
teſtantiſchen Kirchengemeinde, Fürſt Sayn Wittgenſtein,
der Kaiſerin vor, der er die Hand küßte. Er geleitete die er
lauchte Frau zur Sakriſtei, in der ſie den Dekan Kahl von
München begrüßte. Die Kaiſerin reichte ihm die Hand, worauf
der Reihe nach auch die fünf Prinzen dem Dekan die
Hand gaben. Der Verlauf des Gottesdienſtes unterſchied
ſich in nichts von dem gewöhnlichen Sonntagsgottesdienſt.
Nur nach der Verkündigung des auf den Tag fallenden
Evangeliums wurde auf dem Chor der Kirche Men-
delsſohns herrliches Terzett „Hebe Deine Augen zum Berge“
unter der Leitung des Chorregenten und Lehrers Zöpf ge
ſungen. Dann hielt Dekan Kahl eine ernſte Predigt, deren
Text aus der Apoſtelgeſchichte Kap. 8, Vers 26--39 (vom
Kämmerer aus dem Mohrenlande) zu Grunde lag. Die
Kaiſerin verließ die Kirche wieder durch die Sakriſtei. Dort
ſprach f Dekan Kahl in huldvollen Worten ihren Dank aus
und befahl ihn zu einer Audienz ins Sengerſchlößchen. Nach-
dem ſie ſich noch die Prinzeſſin Wittgenſtein, ſowie die Mit
glieder der Vorſtandſchaft der Kirchengemeinde hatte vorſtellen
laſſen, verließ ſie die Sakriſtei. Unter brauſenden Hoch-
rufen des Publikums, das die Wagen umdrängte, fuhren
die Herrſchaften ſodann ins Schlößchen zurück. Kurze
Zeit nach der Ankunft empfing die Kaiſerin den Dekan
Kahl, dem ſie wiederholt in der liebenswürdigſten Weiſe
für den erhebenden Gottesdienſt dankte, indem ſie ihn
Jugleich beauftragte, dem Lehrer Zöpf und den Sängern für
en ſchönen Chorgeſang ihre beſondere Anerkennung auszu-

ſprechen. Die Kaiſerin erkundigte ſich ſodann eingehend über
die Verhältniſſe der proteſtantiſchen Gemeinden in Oberbayern,
und äußerte ſich mit hoher Freude und Befriedigung über den
ihr zu Theil gewordenen Empfang, beſonders auch über den,
den ihr die proteſtantiſche Kirchen Gemeinde Tegernſee bereitet
hatte. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Kaiſerin ſelbſt den
Wunſch ausgeſprochen hatte, dem erſten Gottesdienſt in Mitte
der Gemeinde in der proteſtantiſchen Kirche beizuwohnen. Die
nächſten Gottesdienſte werden dann in der proteſtantiſchen
Kapelle im Herzoglichen Schloſſe abgehalten, wozu übrigens die
Gemeindemitglieder ebenfalls Zutritt haben.

Nochmals das Grab Luthers.
Jn Ergänzung unſeres kürzlich veröffentlichten Berichtes

über das Grab Luthers in der Schloßkirche zu Wittenberg
und über die Frage, ob Luthers Leichnam noch dort ruhe oder,
wie die Sage ging, im ſchmalkaldiſchen Kriege weggeſchafft
worden ſei, mögen hier die damals erwähnten, höchſt intereſ
ſanten Mittheilungen des berühmten Lutherbiographen Prof.
D. Köſt lin in Halle im Wortlaut rn finden. Der Ge-
lehrte weiſt in dem neueſten Hefte der „Theol. Studien und
Kritiken“ darauf hin, daß in aller Stille ſchon am 14. Febr.
1892 das Luthergrab in der Wittenberger Schloßkirche geöff
net worden iſt und Luthers Gebeine daſelbſt vorgefunden
worden ſind. Er ſchreibt

„Man hatte, als die Arbeiten für die Reſtauration der Kirche
begannen, den bisherigen Fußboden weggeſchafft und von den zahl
reichen darunter liegenden Grabſtätten Kenntniß genommen.
Melanchthons Grab und Sarg wurden inſoweit geöffnet, daß man
ſeine Gebeine betrachten konnte. Luthers Grab ſuchte man, ebenſo
wie das Melanchthons, unter dem bekannten alten metallenen
Epitaph, fing vorſichtig darnach zu graben an, ſtieß dort auch ein
1,40 Meter langes, eiſernes Sondireiſen ein, kam aber weder
auf einen Sarg, noch auf ein den Sarg bergendes Ziegelgewölbe,
wie man in einem ſolchen Melanchthons Sarg gefunden

Darauf hielt man im Jahre 1886 mit dieſen Unter-
uchungen inne. Jn den folgenden ſechs Jahren kam die

Reſtauration der Kirche zu ihrer glänzenden Ausführung. Der
Fußboden war ſehr ſchön neu gelegt, zu Beginn des Jahres 1892fehlten auch ihm nur noch die Gedenktafeln auf den Wrabern der

beiden Reformatoren. Die feierliche Eröffnung und Einweihung
der Kirche ſtand für den 31. Oktober dieſes Jahres bevor. Ein
Zweifel, ob Luthers Leichnam wirklich dort ſei, erhielt ſich indeſſen
in Wittenberg fort, ja hat, wie mir neuerdings noch verſichert
wurde, bei der dortigen Einwohnerſchaft ſehr große Ver-
breitung und Stärke behalten. Da konnten zwei Bau
verſtändige, beim Bau betheiligte, von innerem Intereſſe dabei be
wegte Männer dem Drange nicht mehr widerſtehen, in jener Frage,
ſo lang es noch möglich wäre, Gewißheit herzuſtellen. An jenem
14. Februar, dem Sonntag Septuageſimä 1892, gruben ſie Vor-
mittags an derſelben Stelle, wo vorher vergeblich ſondirt worden
war. Sie gruben aber jetzt ganze zwei Meter tief da ſtießen ſie
auf die Trümmer eines vermoderten Sarges. Dieſer ſtand nicht
wie der Melanchthons in einer Ummauerung, ſondern in der Erde.
Er war ſo auch nicht mehr wie dieſer erhalten. Der Deckel war
3 zuſammengebrochen. Und zwar beſtanden die Sargtheile aus

olz und Zinn: der Sarg war ohne Zweifel ebenſo
gearbeitet geweſen wie der Melanchthons, eine Holz-
kiſte innen mit ſtarken Metallblechen ausgekleidet,um den Leichnam beſſer zu konſerviren. Das Holz war zu einer ganz
morſchen, zerbröckelnden Maſſe geworden, das Zinn zerſtückelt, in
deſſen ſonſt noch ziemlich wohl erhalten. Unter dieſer Maſſe fanden
ſich denn auch die geſuchten Gebeine, „regelrecht gelegt“, in noch
ziemlich gutem Beſtand. Von einem Gewande zeigte ſich nichts
mehr, auch ſonſt nichts, was der Leiche beigegeben geweſen wäre. Das
Kopf und Fußende des von Weſten noch Oſten liegenden Sarges
wurde feſtgeſtellt jenes 2,40 Meter entfernt von der Mitte des
Pfeilers, an welchem die Kanzel angebracht iſt, dieſes von ebendem
e Punkte 0,75 Meter entfernft. Der Sarg liegt parallel der
üdlichen Umfaſſungsmauer der Kirche in einer Entfernung von

2,90 Meter.
„Die beiden Entdecker ſchloſſen, was ſie geöffnet hatten, ſofort

wieder in aller Stille und mit großer Sorgfalt, ſo daß Niemand
eine Spur davon wahrnahm. Quer über die Sargſtätte iſt dann
wieder wie früher t alte Metallplatte gelegt worden, und zwar
jetzt auf einer ſteinernen Unterlage. Ob und wem die Beiden
während der folgenden vier Jahre etwas von ihrem Unternehmen
und deſſen Erfolg mittheilten, iſt mir völlig unbekannt. Soviel
ich weiß, haben Andere erſt ſeit etlichen Monaten davon allmählich
Kenntniß bekommen. Einer jener Beiden konnte, als ihm gegen-
über ein fremder Reiſender es deklagte, daß man das
auf Luthers Grabſtätte ruhende unkel nicht aufgehellt
habe, ſich nicht mehr enthalten, ihn darüber zu beruhigen.
Edenderſelbe hat dann auch Anderen, die hiervon Kunde er
hielten, offen berichtet. Er hat ſo auch mir mit ſehr dankens
werther Bereitwilligkeit ſchriftlich und mündlich klar, ſchlicht ein
gehende Angaben gemacht und mir dieſe Veröffentlichung ausdrück

lich geſtattet. Auch ein Stückchen wohlerhaltenen Zinnes aus dem
Grabe dekam ich zu ſehen und namentlich eine vom Sarge abge
brochene metallene Handhabe desſelben. An dem einſt im Sarge
ſteckenden Ende des Griffs klebten neben Metallroſt noch Stückchen
vermoderten Holzes: eine mikroſkopiſche Unterſuchung durch meinen
Herrn Kollegen, den Botaniker Kraus, ergab, daß es Nadelholz
und zwar höchſtwahrſcheinlich Fichtenholz war. Den anderen der
beiden geehrten Männer konnte ich leider nicht perſönlich aufſuchen,
da ſein gegenwärtiger Aufenthalt zu weit entfernt iſt. Jch habe
ihm jedoch von meiner Veröffentlichung Nachricht gegeben und er
hat ihr nicht widerſprochen.“

Vermiſchtes.
Die Exkaiſerin Eugenie hat der Königin Victoria die in

dem berühmten „Kahinoor“ bereils den ſchönſten Dinmanten der
Welt beſitzt, anläßlich der Jubiläumsfeier auch den ſchönſten
Saphir zum Geſchenk gemacht. Es iſt der ſog. CabochonSaphir,
der einſt aus dem Beſitz der Herzogin von Ala in den der Kaiſerin
Eugenie überging.

Der Wunſch der Wiedereinführung der Prügelſtraſe
iſt wohl berechtigt. Schs junge Burſchen aus dem Ort
Büderich bei VDüſſeldorf wurden verhaftet, weil ſie in beſtialiſcher
Weiſe aus purer Luſt an Quälereien einen 56 Jahre alten blöd
ſinnigen Mann ſchwer mißhandelt haben. Mit Cigarren haben ſie
dem Unglücklichen das Geſicht verbrannt, ſie kleideten ihn
aus, ſchleppten ihn nackt über die Straße, ſchlugen ihm das Naſen-
bein entzwei und ein Auge aus.

Reiche Goldfelder ſind nach aus Sibirien eingetroffenen Nach
richten im nördlichen Transbaikal-Cebiet im Flußgebiete des Witin
unweit der ſibiriſchen Bahn entdeckt worden. Die RuſſiſchChineſiſche
Bank beabſichtigt gegenüber der Stadt Tſitſigar, deren ſanitäre Ver
hältniſſe für eine europäiſche Bevölkerung unerträglich find, und die
auch der Bahn keinen genügenden militäriſchen Stützpunkt, ſondern
wegen der alljährlich wiederkehrenden Ueberſchwemmungen große
Gefahr bietet, eine neue befeſtigte Stadt (in ertter
Linie für das Beamtenheer und die Militärbehörden) mit allen
Neuerungen der Jetztzeit nach amerikaniſchem Vorbild zu bauen. Die-
ſelbe Bank hat im Auslande für die Schifffahrt auf dem Sungari,
W Tſitſigar und die neue Stadt gelegen iſt, 14 Dampfer
eſtellt.

Nach der Rückkehr von einer Schießübung für ein
Schützenfeſt hängte der Bauerhofbeſitzer Ohlbrecht in Baſedow bei
Prenzlau unvorſichtigerweiſe ſeine geladene Büchſe am Ofen in ſeiner
Wohnſtuke auf. Beim Reinmachen legte ſeine Frau die Waffe vor-
übergehend auf einen Schrank, auf dem auch noch ein alter Säbel
lag. Dem zwölfjährigen Sohne Ohlbrechts flößten die beiden Waffen
großes Intereſſe ein während die Mutter in der Küche beſchäftigt
war, gürtete er ſich den Säbel um, ſchulterte das Gewehr und
marſchirte in der Stude auf und ab. Plötzlich aber entlud ſich die
Büchſe und der Schuß traf die 18jährige Dienſtmagd Anna VBrieske,
die im Nebenzimmer die Fenſter putzte. Lautlos brach die Unglück
liche zuſammen und war augenblicklich todt.

Lawinenſchnee und Gletſchereis. Aus Bern wird der
„Frankf. Ztg.“ vom 12. ds. geſchrieben Da der vergangene milde
Winter faſt kein Eis erzeugte, kamen die Bierbrauer und Hoteliers
in der letzten heißen Zeit in nicht geringe Verlegenheit. Jm Berner
Oberlande wußten ſie ſich zu helfen. Seit den Monaten März und
April ſieht man faſt täglich große Laſtwagen, mit Lawinenſchnee
beladen, von der Grimſelſtraße kommen. Jeden Monat mußte der
Schnee weiter oben geholt werden. Gegenwärtig, im heißen Juli,
iſt er nur noch auf der Grimſel zu haben, wenn man ihn bequem
holen will. Bekanntlich läßt ſich die ſchwere, weiße Miſſe nicht weit
führen. Bierbrauer Michel in Meiringen hat ſeit Frühjahr zwei
Laſtwagen für die Schneefuhr auf der Straße. Ein Hotelier in
Meiringen ließ einen Eiſenbahnwagen voll Eis beim Grindelwald
gletſcher brechen. Er dürfte ihm theuer gekommen ſein.

Dreißig Jahre im Bett. Jn Teignmouth, in Devonſſhire, iſt
eine alte Jungfer geſtorben, die die letzten dreißig Jahre im
Bette zugebracht hatte. Eines Abends begab ſie ſich, 38 Jahre
alt, völlig geſund zu Bett. Am nächſten Morgen erklärte ſie, daß
es ſich im Bett am allerbehaglichſten lebe. Sie beſchloß deshalb, den
Reſt ihres Lebens im Bett zu bleiben. Die Alte erfreute ſich bis
vor Kurzem vortrefflichen Wohlbefindens. Mittelſt einer ſinynreichen
Spiegelvorrichtung konnte ſie vom Bett aus Alles ſehen, was auf
der Straße vorging. Sonſt war ſie durchaus nicht menſchenfeindlich,
ſondern empfing täglich Beſuche.

Mordverſuch und Selbſtmord. Der Arbeiler Wunſch aus
Polgſen hatte ſich ſeit längerer Zeit dem Trunke ergeben, wodurch
er ſo tief ſank, daß er arbeiteſchen wurde und ſeine fleißige und
tüchtige Frau in unmenſchlicher Weiſe mißhandelte. Letztere konnte
dieſe Behandlung nun nicht mehr länger ertragen und ging zu ihrer
Mutter, einer Votenfrau Stier in Stuben. Als ſie ſich dort bereits
einige Tage aufgehalten hatte und bei dem Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Pohl arbeitete, erſchien e ihr Mann, der ſie bei der
Arbeit aufſuchte und ſich mit ihr unterhielt, was von der Frau. des
genannten Gutsbeſitzers beobachtet wurde. Jhr fiel es aber auf,
daß ſich Wunſch ſeiner Frau in einer auffälligen Weiſe näherte und
ſie ſogar feſthielt. In demſelben Augenblicke ſprang Frau Pohl
furchtlos hinzu und entriß dem Manne ein offenes Meſſer, das er in
einer Taſche hatte. Auf die Frage, was er Lamit wolle, antwortete
er, daß es weiter nichts zu bedeuten habe. Wunſch entfernte ſich
darauf einige Schritte, zog aus der Taſche einen Revolver und
ſchoß dreimal auf ſeine Frau. Ein Schuß ſtreifte den Kopf,
ein zweiter prallte an der Bruſt ab und ein dritter drang in den
Arm, in welchem die Kugel ſitzen blieb. Den vierten Schuß gab
er auf ſich ſelbſt ab, indem er den Lauf der Waffe in den Mund
hielt und ſich eine Kugel durch den Kopf jagte, die ihn auf der
Stelle tödtete.

Zu Tode gefoltert. Jn Nantes herrſcht eine furchtbare
Erbitterung wegen des nachſtehenden Unfalls, der ſich in dem
dortigen Irrenhauſe abgeſpielt hat. „Der 18jährige Lucien Joux
hatte mit ſeinem gleichalterigen Stubengenoſſen Després der
Wahnſinn Beider war durchaus ungefährlich einen Streit gehabt,
worauf er von der beaufſichtigenden Schweſter Mathurine zu zwei
Tagen und Desprès zu einem Tage Zwangsjacke verurtheilt wurde.
Joux wurde Freitag Morgen von dem 37jährigen Wächter Corentin
Yoinoux in die Zelle geſperrt, der die Zwangsjacke ſo feſt anzog, da
der unglückliche junge Burſche um Gnade winſelte, himmelhoch
betheuernd, nicht wieder anfangen zu wollen. Man hörte aber nicht
auf ihn. Die Schmerzen wurden unerträglich, Joux' ließ darauf die
Schweſter zu ſich bitten und bat ſie, ihm zu trinken zu geben und
ihn zu befreien. Dieſe weigerte ſich aber hart,
den Wünſchen des Verſchmachtenden nachzukommen.
Ein Kamerad, von dem Jammern Joux ergriffen,
brachte ihm zu trinken und ſoll deshalb, wie verſichert wird, ſchwer
gezüchtigt worden ſein. Am Sonnabend hatte Joux noch immer,
trotz ſeinem flehentlichen Bitten, die Zwanzsjacke an. Den ganzen
Tag über hörte man ihn wimmern und um Hilfe rufen. Niemand
hörte auf ihn, obgleich nach den Ausſagen von zwanzig Zeugen ſein
fiebergeröthetes, gedunſenes Geſicht ein ſchweres Unwohlſein verrieth,
Gegen fünf Uhr Abend ſah man den jungen Mann ſein Haupt
neigep und bewegungslos in dieſer Lage verharren. Jetzt wurde

v
9

5

e e e

man unruhig und befreite Joux von der Zwangsjacke; es war zu
pät: er hatte bereits den letzten Seufzer ausgehaucht. Alle dieſe
hatſachen 9 durch die von dem Polizeikommiſſar geführte Unter

ſuchung zu Tage getreten. Der Wächter Yoinoux iſi bereits ver
haftet worden außer ihm wird das Aufſichtsperſonal und beſonders

werden.
Das alte Lied. Bei einer Nachenfahrt auf dem Neckar gab

die Schweſter Mathurine gerichtlich zur Verantwortung gezogen

der Sohn eines Holzhändlers in Heidelberg mit einem Revolver
einen Freudenſchuß ab. Dabei traf er eine Frau, die an den Folgen
des Schuſſes ſtarb.

Ein „Kinderliebesdrama“ mit tödilichem Ausgange hat ſich
am Montag in Paris abgeſpielt. Der 17jährige Buchbindergehilfe
Léonard Binon, der bei ſeinen Eltern, 134 Rue de lQueſt wohnt,
hatte ein Verhältniß mit der kaum 15jährigen Wäſcherin Auguſtine
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Bschend angeknüpft.
einem Schläch
ſich gleichfalls um Auguſtines Gunſt

r rin etſuhr er des dieſereſellen eine er,dewerbe. Es ievielverſprechende“ junge Ding zu einer nächtlichen
ihm zu bewegen, im Verlaufe deren der raſend eiferſüchtige Jüngling
Auguſtine die lebhafteſten Vorwürfe machte.

er dem Mädchen mit

ihm, das 7eſpre bung mit

Da dieſe kühl und
(Die eingeklper Juli 721 (71
Fu 5 (25 chmalpt. 3,90 (3,92),

Marktberichte.
14. Juli, f Uhr Abends.

67 (67),
Juli 3

per Sept.
per

Speck

Waarenbericht.
ammert beigefügt.) Weizen):

Mais per(3.85),Sex verort clear 4,628 (4,629),
Porkſchnippiſch antwortete, gerieth Léonard Binon in heftigſte Wuth, zog

einen Revolver aus der Taſche und feuerte auf das Mädchen, das
blutüberſtrömt niederſank. Herdeieilende Poliziſten trugen das un
glückliche Kind ſofort nach dem Hoſpital Recher, wo es wenige Mi
nuten ſpäter ihren letzten Athemzug that. Der jugendliche Mörder
dem es gelungen war, die Flucht zu ergreifen, wurde Dienstag früh
von Geheimpoliziſten verhaftet und nach einem kurzen Verhöre auf
dem Polizeikommiſſariat nach dem Depot gebracht.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 15. Juli.

Wetterbericht vom 15. Juli. Abends 11 Uhr:
Während der hohe Druck den Norden Europas einnimmt, nähern
ſich von Süden und Oſten Depreſſionen, die letzteren bedingen
oſtweſtwärts fortſchreitende Regenfälle bei mäßiger Wärme.
Weitere Regenfälle ſind zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Juli. Meiſt
e bis trübe, Regenfälle, mäßig warm, ſtellenweiſe Ge
witter.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Nilvingen bei Diedenhofen (Lothringen), 15. Juli. Geſtern

Nachmittag ſtürzte auf der Friedenshütte ein Ge
wölbe des im Bau begriffenen Hochofens ein. Mehrere
Arbeiter wurden dabei verſchüttet. Nachmittags wurden vier
Schwerverletzte zu Tage pr. Wie viele Arbeiter unter
den Trümmern begraben ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die
Rettungsarbeiten werden fortgeſetzt.

Bndapeſt, 15. Juli. Die große Dampfſäge-, Schwefel
ſäure und SpodiumFabrik Munk in Marosſzeatina
iſt vollſtändig nie dergebrannt.

Athen, 15. Juli. Nach Meldungen aus Vo lo herrſcht
dort eine Panik. Reguläre Truppen und Baſchibozuks begehen täg-
lich allerlei r en und Räubereien. Die Bürger dürfen
die Stadt nur verlaſſen, wenn ſie einen Bürgen dafür ſtellen,
daß ſie innerhalb zehn Tagen zurückkehren. Ein früherer
Derwiſch wurde auf dem Schiff, auf welchem er abreiſen wollte,
verhaftet. Man befürchtet noch weitere Verhaftungen von No-
tabeln. Unter der Bevölkerung herrſchen Schrecken und Furcht.

Kaſerta, 15. Juli. Ein heftiges Gewitter iſt
geſtern in der Ebene von Kaſin niedergegangen und hat ſchweren
Schaden angerichtet. Jn der Ortſchaft St. Ambroſio legte ein
re ein Haus in Aſche, wobei 7 Mitglieder einer Familie
umkamen.

Warſchau, 15. Juli. Bei der Einfahrt in den Bahnhof
von Chelm fuhr ein Perſonenzug in Folge falſcher Weichen

per März 7,37x (7,50).

Tendenz Weizen ſtetig.Laden Mais: a eins

Zucerberichte.

Magdeburg, den 15. Juli 1897. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzutker excl., vono er ercl., 88 Rom. 9.40 9,57
Nach produkfkt- excl. 752 Rend. 6,70 -7,20

Tendenz uhig.
Brodraffinade F 23,50.

do. J 7Gem. Raffſinadem. Faß 23,25--23,60
Gem. WMelis I. mit Faß 22,50.

Stimmung: ruhig.

Rohzucker I. Gredukt Tranſito Ea,
Hamourg

per Juli 8,37 G.
per Auguſt 8,45 B S,50 bz B.
per Sept. 8,52 G, 8,57
per Oktober- Dezember 8,65 B

per Jan. -März 8.371 G, 8,80 B.
Stimmung: ruhig.

8,57 B.
„70 B.

Hamburg, den 15. Juli Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht).
Zudermarkt. (Anfangsveridt.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 RNendement, frei an Bord Hamurg.
Oktober 8,66.
Dezember 8,75.ug. 8 50.
März 2,97

li 835.

Sept. 8,95,

Tendenz ruhig.

Aufangs-Courſe vom 15. Juli 1897,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

Ceedit e h 23] 60 Buſchtiehrader 274,75Franzoſen e 149,75 Gott hard h 166 75Lombarden h 37,20 Schweizer Union 83,80Disconro IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 206 50 Warſchau Wien IIIIIIIIIIIIIIIII 250,00
Deutſche IIIIIIIIIIIIIIII 210* Mittelmeer e 103,70Dresdner h 1 2,10 Italiener e e 94,50Darmſtadt h 156,50 Ung h 103,40Berl. Handels I608 90 Ruff. Noten 216 25Nationalbank 145,25 ibernia 186 30Laura hl 151 00 elſenkirchen h 177 25Dortmund 99 00 Harpener e e 184 25Bochumer 165 80 Dannenbaum 123,00Mainzer e e errerereese 77 Conſolidation h 275,50Marienburger e eeee rege reesre 82,65 Trutt 190,75Oftrrenßen 86,00 Lopd e e e 106,00Lübeck. Büchener 166,00 Packetfahrt e e rere s sers rer 122,80

Elbethal 7Tendenz: ſtill.

Börſe von
Die heute vorliegenden Berichte vermochten

Bern vom 15, Jult.
einen Anſtoß zur

Belebung des ſich ſchon ſeit längerer Zeit in den engſten Grenzen
haltenden Börſenverkehrs nicht herbeizuführen. A
hervorgehoben werden, daß das vom Londoner „Standard“ gemeldete

baldigen Abſchluſſes der
Friedensrerhandlungen in Börſenkreiſen geſtärkt hat, wofür beſonders
die Beſſerung fur Türkenlooſe und die wenn auch geringere Beſſerung der
türkiſchen Anleihen angeführt werden kann.
wahrte feſte Haltung, Italiener erzielten einen Kursgewinn. Von

rade des Sultans die Erwartung eines

Aber immerhin muß

Der Fondsmarkt be

werden der Betheiligung der Deutſchen Bank an dem Wiener Tram
way ſcheint der Kaufluſt für Aktien dieſer Bank weitere Anregung
gegeben zu haben. Ferner erzielten Kreditaktien auf Wien
eine Erhöhung ihres Kurſes. Bahnenwerthe lagen, mit einziger
Ausnahme von Matienburgern, durchweg feſt bei meiſt geringfügiger
Beſſerung. Ein lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich jedoch in Canada-
Pacific, die angeblich auf Londoner Käufe weiter höher einſetzten,
ſpäter jedoch auf Realiſirungen wieder etwas nachgaben. Hütten
und Kohlenaſtien konnten ihren Kursſtand gut behaupten. Privat
disfont 2 Proz.

Coursbericht der Bankärmen zu Halle a. S.
e Z e

2 DividendeBörſe vom 15. Juli 1897. im v Zf. Coursnotiz
0

eſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 31 101,0 bz.
eſche 31 Theater- Anleihe von 1884 S 31 100 25 S
eſche 31 StadtAnleihe von 1886. 2 27 31 101,00 Beſche 31 StadtAnleihe von 1892, 2 e 31 100,90 G
er 31 Stadt-Anleide e e un 31 eEcfurter 31 Stst Anleihe c 3 u 100, s Blberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890, 2 31umburger 31 StadtAnleihe 2 B. bv9.59 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe 2 z.Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. n 4 weet AnSachſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe M 10100 8

Sächſiſche 35 landſchaftl. Pfandbriefe e o wen 7 3 9 B
Sächſiſche 4 Provinzial- Anleibe W 2 4 105,25 GSächſiſche 32 Provinzial Anleihe 2
Knappfchaſtsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe u 4UnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra] 2 2 31
Eröllwitzer Papierſabrik, 49/0 Hypoth.Anleihe. 2 7 100,60 G
Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. G., 4 Tbeilſchuldv. rückz. mit 103 o. 2 2 4 102,50 B
Halleſche Aktien- Brauerei 4 Hypotb.Anleihe 4 u
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HyvpothekenAnleihe. 4 100,25 G
Gewerkſchaft Ludwig II, 450 HypothetenAnleihe. e 4 100,25 G
Waldauer Vraunkodlen 4 Hypotheken Anleihe 7 S 4,
Sächſiſch Th. Braunkodl.-Verw. 4 Schuldv. 4 120,25 G
WerſchenWeißenfelſer Braunktoblen 42 Schuldv. 2 41
Zeitzer Varaff. u. Solarölfabritk 5 Schuldverſch

rück mit I08 5 106 50 BBankvereinActien. 1896 72 5 152,00 bpar und VorſchußbankActien. 1896 z. 4 89,00 G
Cönnern, MalzfabrikActien. 1895/06 12 5Cröllwitzer PapierſabrikActien 1895 18 4 278, BDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1895/96 2 4 80, G
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien, I 1895 96 4 89,50 B

ldſchlößchen BrauereiActien 1895/96 4 60,90 G
lauziger ZuckerfabritActien 1895/96 6 4 112,00 BHalle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A.. 1696 97 31

Halleſche Act.Bierdrauerei Act.. l 1896/97 4 4 103,50 G
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1896 40 528.00 BHalleſche StraßenbahnActien 1895 0 4 116,00 vz
Hildebrand' ſche MühlenwerkActien 1895 /96 10 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1895 92 4 107,00 B
Landsberger MalzfabrikActien 18965,96 12 5 173, GNaumburger Braunkohlen Actien e e 1895/96 15 7 200,00 G
Niemberger MalzfabrikActien, 18895/861 4 118,00 G
PackhofsActien e IIIIIIIIIIIII 1895 4 4 89,00 GRiebeckſche Montanwerke Actien h 1895 6 10: 4 189,00 G
Süchſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 1896 4 126, G
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1896 7 4 137,25 B
Waldauer Braunkohlen Actien 1895/96 5 4 BWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien. 1895/96 131 4 239,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1895/96 20 4 e
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien. 1895/96 53 4 108,0 G
Juckerraffinerie Halle Actten. 1885/96 4 108,00 G
BruckorfNietlebener BergbhauVereinsKuxe ſeco. hHall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe ſco. 225,90 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
ſtellung auf einen im Rangiren begriffenen Kohlenzug. Banken waren auch heute Deutſche Bank bevorzugt. Das Bekannt

W Paſſagiere wurden getödtet und u e m h m vHGvSUAGCSCcocu- nviele verletzt. iſent 5 ſtri Pluto, Sergwerk. 226,00 bz. GLondon, 15. Juli. Der „Standard“ erfährt, Edhem Coursnotirungen LiſenbahnStaum- u. Stanm- Induſtrie Vapiere. gen Du rn r. 5 a
Paſcha habe Ordre erhalten, ſofort wieder nach der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. Kiebed Montanwerte 101
Domokos zu gehen. Alle beurlaubten türkiſchen vom 15. Juli 2 Uhr Nachmitta a Se rege W wie
Offiziere ſind wieder zu den Fahnen berufen. S Dividende 1806. i Sachſ.Kdur. Braunk. 6126,00Sondon, 15. Juli. Wie verlautet, ſchloſſen England und Preußiſche und deutſche Fonds. ten s Str. z u n rewe an
der Kongoſtaat mit dem König Menelik einen Vertrag Semſche Reigs Anleihe an Sudwigebaiei. a d u tes v. et-pr.

i d do. 2 eil e eereee e e i 3gegen die Derwiſche ab. de do. wette le Wedelr n r Tr es Greut. conſ. Staats Ani.. POnpreutiſte eben e r er le e her. T awegen der Heirath eines Kaufmanns mit einer Lehrertochter zu 8820 Su o. St. Pr. i20,80 u Vergwerr t o ikAkt.t der B. in l azi ergwert 2 122506 do. d t- Pr. 7 14050r Skandalen. Nachts h dem Paare SiadiUnleide, h er S eige Vapier ſus i Sodeghurger Jan u 14860eine Dynamitpatrone in's Haus gelegt, e explodirte Saleide d re ne ſich 25äk z Thüringer Saline 517426v. 1892.. an n a t rersmarckhütte conv. 8 157006 eln Alkali (10 19150und Ken ſein hen der ebkeihe ſarken Regen drch m n e e h a n. undewYork, 15. Juli. Jnfolge ſtarken Regens brach in z an do. do. Nitteimeerbahn. 5, 102 46 reren 63 S Säonſche Br. Hur. 32,106,69 loether Naſch.Act. 8 136.10 Gder letzten Nacht in Matteawan im Staate NewYork ein S do. sr 140 00 h e. 3 rſt ſchi i o 4m 7 9 r e er v i W J r von Arbeitern e zih 100 7 C n. e le Bl VeqhſelCourſewohnte Häuſer. erſonen kamen ums Leben. do. do. s e alleſche Maſchinen (40 528.00 G
Wafhington, 15. Jnli. (Reutermeldung.) Der See Bapr a (5 0 Privatdiscont 22/natsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten genehmigte Sauk-Aetien. e len T45 i r üblen 7 chwei 9,6537 Der J u r 27 n Ausländiſche Fonds. Dividende 1896. de Stern S g. Zu at Gold 72 20 i „Gei. uradſitte 10 etersd. S. N. t. 215es Vertrages betr. die Annektion Hawais empfie Urgen t peiye 77 r lge25 Se er Sranrret Aben l1o n So

Griech. konſ. Goldrente 2200 G ſZSreslauer Disk. Bane r lhs, 5 Seopoldsballer em. Fabr 4 (000,00 Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00
7 v o do. Monovol- Anleihe 4 27,75 G do. Wechſel Bank 59 107/60 u u t S t e e t V56.70 Dtk. wen S ederolk ir t ſt tli er T eil do. Sold n V 2525 B 110 Natgerei Wrede o Paris 100 Fr. t. 351105t 0 nit lfd. Cos. 5 do. Genoſſenſchaftsbane. Il Norddeutſcher Slovd I06,00 Wien Oe. W. 100 fl. 170,20V ch N ch ich 83 r Phönix Ter Lit. Se i T iermiſ hte achri tert. exit, Anleihe e esdener Sank. 162, edo. d e 1890 I 6 99 20 d J Ba t Ve 2 7 22,50Leipzig, 14. Juli. Der Aufſichtsrath der Leipziger Buch Her tat e enäi. 5 Setbeer e s

A w v 9 rr. oldeRente do. ingebinderei Aktiengeſellſchaft vormals Fritzſche ſchlägt für das do. Zezier Renner. e c ger an n i Schluß Courſe.

äf j ivi do. ilber e e 5 i urſt t. 0abgelaufene Geſchäftsjahr 10 Dividende vor. Bort. eigen 35.20 Magdetg. Vrwarbant 10730 Tendenz: feſt, rudig.
Rumän. fund. a Mitteldeutſche Creditbank. 5 114,0 39 Reichsanleihe Rationalbank f. Deutſchland 245,40

do. gmort. 5 100 90 tionalbant f. Deutſchland 8 2 145,50 Ftal. Zenten e 94,59 Gotthardbahn e 155,75
Coucursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e. M r t h e h er 3 S enre r 7 a e u 52 33u. konf. An er enterreich. dit o 75 u. ten h ,25 z. dbahn e 96,00Buchdruckereibeſitzer Eduard Rüſch in r w. bei 7 Se Stehen ren Laden grerit r t S üeten hburg, Kaufmann Nathan Neuſtadt in Halle a. S., Nachlaß der do Dahr 1909 l r de Sentr l e e h Busſtaä 95s r w do. op.Pfdbr. 1879. 4 106 50 d B. (S eſb.).. 61 133,60 Elbethal e eeeeeseses ess T Dort u S Pr. 99,00Wittwe Friederike S p öhr geb. Ahrend, verwittet geweſene Kohl n e d s 9325 G e 1050 Prinz Heinrich Bahn 106. re e

mann in Lauterberg bei Herzberg a. H., Fuhrwerksbeſitzer und de r e i s7,30 a Warn e. nenesoäes.9 wl n a eseielſhaft i Kohlen. ist
5 j z Mils O. nl. v. I 7 i nt. 5,88 „5 Deutſche Bank e 59 I Dibernio 85,2Schankwirth Franz Göpfert in Grumbach bei Wilsdruff. i n ln n e e zdo. do 500 er 2 154 50 G Schleſtſcher BankVerein 7 139,80 Darmſtädter Bank 1568,50 Hamo. Packet 122,75do. do. wo 4 10450 6 Dise. Geſellſchaft 206,60

z iij ür einen jungen Landwirth aus inotragIJnſpektoren, ältere u. jüng. Verwalter, jung h aus Gr. Steinstr asse 74Offene und geſuchte
Stellen.

Offene
Bürgermeiſterſtelle.
Durch anderweite Wahl des ſeik

herigen Jnhabers wird die hieſige Bürger
meiſterſtelle in Kürze vakant. Das
penſionsfähige Einkommen derſelben iſt
vorbehalilich der Genehmigung des Be-
zirks Ausſchuſſes auf z 1500 Mark
feſtgeſetzt, während die Ueber Einnahmen

150 Mark pro Jahr betragen.
Oualifizirte Bewerber werden hierdurch

aufgefordert, ihre Meldungen unter Bei-
fügung eines Lebenslaufs und der Zeug-
niſſe bis zum 31. Juli er. bei dem Stadt
verordneten Vorſteher Walter hier ein
zureichen.

Thamsbrück, den 12. Juli 1897.

Der Magiſtrat.
8594] Krause.

Suche per bald Stellung als

Volontär oder
Volontär- Verwalter
auf größerem Gute der Prov. Sachſen.Gef S g. d. Exp. d. g. sub Z. 8579.

EKaufmanm,
26 Jahre alt, ſicherer und zuverläſſiger
Arbeiter, mit dopp. Buchführung, Kore-
ſpondenz und Lagerweſen vertraut, ſucht
per 1. Oktober ev. auch früher anderw.
dauernde Stellung für Komptoir, Reiſe
oder ſonſtigen Vertrauenspoſten. (8566

Gefl. Offerten S. 300 Berlin 52
poſtlagernd. [8566

h.VerwalterGeſ ch
Auf Rittergut Arnſtedt bei

ſtedt, Bahnſtation Sandersleben, findet
zum 1. Oktober ein energiſcher, fleißiger,
junger Mann als

1. Verwalter
unter meiner direkten Leitung Siellung.
Derſelbe muß im Rüben ſowie Rüben
ſamendau die Anfangs

im
Erfahrun

7 600 Mark. ten der Zeug
niſſe, welche nicht zurückgeſandt werden,
ſind an Unterzeichneten zu ſenden.

8550) H. Lüttich.
Suche während 8 wöchentl. Uebung

X ESept.-Oktod.) Vertreter
x Zörbig. Sölllg, Verwalker,

Volontäire bei freier Station, Lehrlinge
(Landwirthsſöhne), Spiritus-Brenner, Hof
aufſeher, Hofmeiſter, Gärtner, Diener,
Kutſcher, Schäfer, Oberſchweizer, Ochſen
und Kuhfütterer, Knechte, übenroder,
Arbeiterfamilien finden ſofort und ſpäter
gute Stellung d. Friedrich Grosse,
Landwirthſchaftl. VBurean, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 29, I. Led. Schweizer
mit langjährigen Zeugniſſen, guter Melker,
ſucht ſofort Stellung zu eine deb
beſtandt von 30--40 Stück.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtnerin
nen, Kinderfräulein, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Studen, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
Küche und Hausarbeit werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
HecKinger, Neunhäuſer 3 am

Markt. (8529Suche zum 1. Auguſt tächtiges

Hausmädchen,

perf. i. Waſch. u. Plätt. (Oberbemd.)
Gehaltsangaben 2c., Zeugniſſe.

Gräfin Rinsiedel,
8607) Lippitſch-Milkel (Sachſen).

guter Familie, 21 Jahre alt, der gegen
wärtig als Einzähriger bei der Kavallerie
dient, ein Jahr in einer größeren weſt-
preußiſchen und zwei Jahre in meiner
Wirthſchaft thätig war und den ich
beſtens empfehlen kann, ſuche eine
Stelle als

iſt die halbe 3. Etage ſofort oder
X 1. Oktober zu vermiethen, 6 Zimmer,
Badeeinrichtung, Küche und Neben-
gelaſſe, zu 750. Näheres daſelbſt
ei Carl Steckner.

x

Die herrſchaftliche 1. EtageFeld-Berwalter.
Orkoromitrakh R. Zersoh, Reichardtſtraße 2

Fürſtl. Domäne Köftrisg. iſt per I. Okt. od. ſpät. zu vermieth.
Eine in allen Zweigen der Lanwirth Näh. Wettinerſtr. 15, Contor.

ſchaft erſohpene ihr zu brnge TWirkhſchafterin
wird zur ſelbſtſtändigen Führung des
Haushaltes geſucht.

Am 1. Oktober findet ein junges
Mädchen als Lehrling Stellung auf

Rittergut Rödgen bei Leimbach.

Vermiethungen.

Mühlweg
Zum 1. Oktober iſt die J. Etage nebſt

Giebelzimmer und großem Obſtgarten zu
vermiethen, 18592

Hochherrſchaftliche Wohnung
7 heizbare Zimmer u. reichliches Zubehör,

bis 1. Oktober zu vermiethen. [7934
Blumenthalſtr. 10.

Näheres beim Hausmann daſelbſt.

Hochherrſchaftliche Wohnung

Martinsberg 8, [8029
in Mitte d. Stadt-Promen., m. Gart.
u. Veranda, 9 Piec., Küche u. Zubeb.,
Zentralheiz., 2406 Mk. 1. Okt. od.
früh. Näh. daſ. von 12--1 Uhr.
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m e ä rerenfreyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum schon längst bekannten echten Trauben-

Essig, wozu hiesige kleine Weine verwendet worden, der daher auch dem bestenrheinischen Wein-Essig weder in Aroma noch an Stürko nachsteht und sich desshalb

J

vierte

vorzugsweise zum KRin machen der VFrüchte eignet, halten Lager in: er
Aken a. /E.: Herr A. Zoeble. Laucha: Herr Paul Fügner. JuufſtrAllstedt: Herr Paul Kleiner. 9 O. F. Gutsmuths. 6

B. Pressel. v R. Gneist. TAltranstedt: Herr H. Schumann. Richard Haller Ww. ſowieAmmendorf: Herr Gust. Sechurig. v Robert Kannis.

Artern: Herr F. C. Brückner. v v G. A. Oertel. 29 a O. W. Glahn. v Otto Radestock.v J N. Kamprad. I. Schneider.v I. Poppe, Landsberg: Herr F. Bühlig.

6 Ernst Schroeder. v u A. Goriecke, 9zsehers leben Herr C. L. Staebe. „B. Göricke. undBernburg: Herr Theodor Pichier. Albert Koch. RedantioEr. Zoder. LaueBstudt: Rerr F. H. Langenberg. Dale,Zibra: Herr äustav Schönehburg. Loitzsch: Herr J. J. Vollrath. 7Bitterfeld: Herr G. Ikker. Lützen: Herr C. L. Lorenz Nachkf. 9e Herr m Meyer. William Sack.d E. Pötzseh. Markranstedt: Herr r aOtto Stumpt. Julius Sander. äthig. UeBrohna: Terr ötto Sie big. Merse burg: Herr R. Bergmann. ſind vorräthig über dieCalbe: Herr Ferd. Messow. a v v r 6 c führlichereling an rons sen): Herr Morits udwig. Jarl Herfur Z it gen e e en BNuchodruckerei der „Halleſchen Zeitun Bee indi Strenbol. v m S Il 5 Lei r ß 87 garDenit 2zsch: Herr C. Küblborn. aul Näther. „HohOswald Löffler. 9 A. Speiser. Ha e a. D., Leip zigerſ abe vor Berge
2 v h Müller. v m Fr mee jr. Auges9 Albin Reichel. n v 0 Weiſev A. Rothhardt- Otto Wirth. W der SchoiIPPh. Spiegler. Nockwitz-Glesien: Herr Rmüi Alüller. a 777 Wie verlcw u Wolt. Naumburg a/S. W r r r WWoltfermann. Herr O. PVickweiler. abend erfPonuaort: er J Wer e e Bekanntmachung. Bekanntmachung. Wu F. Bee 9 Hermann Sabneet“ An jedem erſten Diens Auf unſeren Gasanſtalten ſind Cokeſchlacken und Cokeaſche zum

Däben: G. Ränusch Wittwe Sohn v Otto Kaiser. tag im Monat wird hier von 50 Pfg. für die Fuhre u l79 ſeinerſeitsDürrenberg: Herr R. S v g. W rat Nachf. auf dem Pferdemarkt in Halle a. S., den 4. Mai 18 der Gas d W wert präſibente

9 v H. Ruhnt. uschner. aſſerwerke.Pbeleben: Herr C. F. Wungderlich. Fr. Volk jr. der Kurzen Vorſtadt ein Die Verwa tung der Gas un fſ laufenden
Pisleben: Herr Heb. Friedrich. Nebra: Herr R. Barthel. Icti ſegner r e in irrt v v e Wig Don jr. Vieh u Pferdenartt I III nömm stedt: Herr Gus gGaltorste t Horr O. Jdger, 8 Waldemar Kabiseb. Am Montag, den 19. Juli 1897, von Vormittags 9 Uhr an ver RefermGebesee: Herr Selmar Giller. v v T m o leere 45 Je äumen des Herrn Dr. Steinhrück in Bad NeuRagochy eine dem letzt

Gerbstädt: Herr R. Sander. m Oelschig. des preußGiebiehenstein: Herr A. Reichardt an. Otto Wobig. rin, den 26. Jonuar hen z g. pGr e e Gut Wirtſchafts und Reftaurations Gegenſtände als hGrükennainichen: Herr Gnueh. Niédertopfstedt: Herr II. Fickewirth. Der Magiſtrat. Kleiderſchränke Kommoden, Vertikows, Sophas, Rohr- c
Greussen: Herr Apoth. Hesse, Neubaldensleben: tühl Wirthstiſche mit n ohne Wachs auffäl igv erw. Kinebal. Herr Reinb. Herrling. ſtühle, Pfeilerſpiegel, Wirthstif als ein ue. In Römhild nenev G. So ehnlze Co. nold Zabe tiſche aſchtiſche iegel mi oldrahmen ron eit ohnears e her (Oborr obünges S We Rotfwann, hier 1 e emfeke nſenment, 10 lange Tafeln Spätherb
jröbzig: Herr ert Püschel.G üsten: Herr Theodor Friesleben. 0Osterfeld: Herr Fr. Bräutigam. Montag, re 19. Juli und 30 Vöcke, 1 große Partie eiſerne Gartentiſche ſuche
Valle a/S. Ueorr S Apelt. r r t wiseh. indvie 9 veinenar e wagen J e eder Mtagpora e fahrenn n Baarmann. R R h Sch tt zwangswe längerenv E. Beerholdt- v n U. Senneig 3n e e Kraft Gerichtsvollzirher in Halle a. S.NHor etodellg s Iwann zn n Herm. Castedlello. 7 un Verken Das Bürgermeiſteramt.ri r Fritz Vondran, gu v P wf n Verd. Weiss Bing. Zur r wie Henbego], 140 Murx.

w Franz Hamwer. v gue. iila Ob J r atf kun Veriege- planen und zum PDresehen, “'ea. 40 Omtr. oss, à 11 Mark.
Herm. Häartick. t Sangerhausen: Herr O. Febling. e o Cocos-Seile, starke haltbaro Waare, zum Einbinden, Schock 60--70 Pfg.

v Julius Hoerbst. A. Daseoler. Säeke, 2 Pfd. schwer, mit Namen u. Ort gezeichnet, St. 75 Pf. bis 100 Pf.v n e n. pafstedt: Herr Otto Künass. Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. sehwer, m. Namen u. Ort gez,, 35 Pf.Mloritz Hund. JSehafste er Atr utes Dehlitz a. S. bei Weißenfels ſoll 3x a Herr Gustav Loth, g tz SäckKe für LKartoffeln, à St. 22 Pf. bis 30 P.en n e t Dienstaz, den 20. Juli d. J. Sackbang, Jerb und baltbar, à Pra. 31 Pf. (8094 WCarl Lange. Schildau: Herr Otto Buchwann. iensta V Kai7 Pryst Oeies Schkeuditz: Herr F. P. Hüthig. Nachm. 4 Uhr Sommer-Pſerdedecken, reinleinen, z u. fertig à 2,75 Mark aiſer,T Ternner, Aaoipn un im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſt offeriren in Vorzügliebsten, reellsten Qualitüten 2u Pabrikpreisen helmahap
7 Früh Köln. KSebköien: New Gottsebaj- bietend gegen Baarzahlung verrachtetſ laut r Sohn, Halle a. S, Leipzigerstr. 82. r

Vranz Stom. Stassfurt: Herr A. Meyer. werden. Fürſtlichtm I. Stuckratu. Stössen: Herr Louis Poser. Die Rittergutsverwaltung. ſelbſt ihmt Otto Thieme. Teuchern: Herr C. Schaufuss. 8548) Koch. vorigenHerren H. Chr. Werther Co. Wettin?: Herr Wilb. S Am Sonnabend, den 17. d. M. Panzer JHeldrungen: Herr W. Meyer. v r e Ausgezeichnetes v en wir wieder einen großen MajeſtätHohenmölsen: er Otto 2eob. Wiebo: Herr a Vakenng, J riſchen Transport prima neuen D

Holleben: Herr W. Albrecht. v v K DiFr. tand Ernst Günther Bauern ut e belgischert Wilh. Schröder's Ww. Weissentels: Herr Eugen Müller. J c e Saxtorf bKösen: Herr Wilb. Apitasch. n B. von Prayiemski 6 Morgen, in der Nähe von Halle, r Ackerpferde Dem Nacht. ca. 96 Morgen, d S geſtern voPritz Heekenberg. J. F. Pützold. Bahnſtation, in beſtem Zuſtande, mit gutem T die wir bei ſtreng reeller und
n F. n m Otto Riemann. Inventar, iſt Familienverhällniſſe halber a l conlanteſter Bedienung zu r 37v Aug. Sehleichoer. mit voller Ernte per ſofort unter S ſolid ß kauf BieſterfeKrauschwitz: Herr G. g Pring. v än. Du Scharfo. günſtigen Bedingungen u verkaufen. S., 3 Gr Je n n heute nachLos ha: Herr Karl Busch. e nie Räberes unler J. 8. beftrdert rossmann ohn r een n n e e ewie Weinesslstäh i gen e. riecier aenng, Lanchirtio,

(begründet 1841) an 9 gut eingefahrene 5“, 4“ Jucht Kummer,
inhaber: W. Schadewell, 6688 mit 20--60 000 Mk. Vermögen, Ro altpreußiſche NRleiubrembach bei Cölleda. o V

Freyvurs a. UVnstrut. 588 heabſichtigen ſich anzukaufen ev. in Güter t und Dic c —mm-—5 wei hochtragende [8554 itzen, unDank. Einzuheirathen. f appfu en e e en
Gutsbeſ. (auch Wittwen), welche darauf yreiswerth zum Verkauf. Beſichtigung SchooßKletienwur zel-H aaröl, fa e r reflektiren, erth. darauf bez. Ausk. koſtenfrei kann hier jebergeit ſtattfinden. 18542 echt Hollander) ſtehen zum Verkauf bei etfeinſtes, beſtes hre zur Erhaltang, rau, 3 Mt. für eine arme Wittwe oder Wilh. Hennig [8593 M. Grabau. Grunde

Kräftigung und Verſchönerung des Haares, Gaiſe, 5 Mark für eine arme Kranke Deſſau i. Anh. Bismarckſtr. 13. Gaſtwirth Schaaf, Döllnih. on Ternees verhindert das Ausfallen und frühe 10 Mk. für eine arme Wöchnerin. Herz 6 Kapitaliſt als complet geritteneErgrauen deſſelben und beſeitigt die ſo ichen Dank und Segenswunſch den Größerer a aliſt a i t d 7 erde m Tarx husgemat
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pfg. gütigen Gebern! Re pfer e neum e m r Fru detrogenempfiehlt [8580 Halle a. S. 13. Juli 18097 ei ſ er verkauft 8511 verkauft Delitz a. Verge Nr. 7. den ro

e 13. inveI büxn Hentze Wäehtler, Oberpfarrer. E. W. Mertig, Merſeburgerſtr. 165. Tſrer Woos bedentlie
Schmeerſtraße eſucht für an h W 25 Pferd er erkauf. 100 Stück wir 3a ividende durchſchnittli 10 füre Aus Dankbarkeit e wird Garantie geleiſtet. Offerten e meine Junter Z. 8591 an die Expedition Wehr Auf der Domäne Schwem n a C Frau ſch

und zum Wohle Magenleidender gebe ich Zeitung erbeten. [85 ſal bei Düben ſtehen zwei „DeJedermann gern r ſtarke ame,“Auskunft über meine ehemaligen Magen Ein gut erhaltener, halbverdeckter d ſtehen zum Verkauf bei (8558 albeſchwerden Schmerzen Verdauungs- T Kutſchwagen Arbeitspfer S Wilh. Keil gnädigeſtörung, Appetitmangel 2c. und theile mit, teht Verkauf r tpreußiſch War Heime) ich inwie ich ungeachtet meines hohen Alters ſteht zum Verkau 7 (Dänen) und eine 6jährige oſtpreußiſche allhanſen (Helme). inhiervon befreit und geſund geworden bin. Nehlitz Nr. 14 bei Wellg Ra stute ge ſchoſſer
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 800 Schock gute P 4 erſtklaſſige ſei rePombſen, Poſt Rieheim (Weſtfaien). chock gu 160 em preiswerth zum Verkauf. d d b npilepsie (Sallſuhh) O O Str oh ſeil e roßes hannoverſches Jag hun k, a
Krampfleidende erhalten gratis u rer d 6 Wochen et ſind preis zanz H
Heilungs Anweiſung von Dr. philos. T Stellenſuchende jeden zu verkaufen. [8514 überzählig zu ver h abzugeb Eltern prämiirt. denn
Quante, in Warendork in Weſtfalen. Bernfs plazirt ſchnell Renuter's L. Herrwig, 8604 8588] Hötel Stern,o Referenzenin allen Ländern 9 h VBureau, Dresden, Reinhardtſtr. Cößeln b. Oſtrau (Kr. Bitterfeld). ben Barfüßerſtraße 18]19. Querfurt.
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